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Neue Angriffe im Gange
Luftangriffe auf Sewastopol , Moskau und Leningrad

DRB . Aus dem Jührerhauptquartier , IS. Rov . Dow
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

»An der Ostfront sind neue erfolgreiche Angriffe im
Gange . Be? den Kämpfen der letzten drei Tage wurden
über 10 000 Gefangene eingebracht und 171 Panzerkampf-

Durch Luftangriffe auf die Heftung Sewastopol entstan¬
den in Werften und Spvengskosflagern heftige Explosionen.
3m Hafen wurde ein großer Frachter durch Bombenwurf
beschädigt.

Kampfflugzeuge bombardierten in der letzten Wacht mi¬
litärische Anlagen ln Moskau und Leningrad sowie rück
markige Verbindungslinien des Heindes im mittleren
Frontabschnitt.

Auf der britischen Insel belegte die Luftwaffe in der
Wacht zum IS. Wovember Häfen und Bersorgungsbekriebe
vor allem an der Oftküste mit Bomben schweren Kalibers.

In der Zeit vom S. bis 15. Wovember verloren die sow¬
jetischen Luftstreitkräfte 232 Flugzeuge . Davon wurden 122
in Luflkämpfen , 44 durch Flakartillerie abgefchofsen, der
Rest am Boden zerstört . Während der gleichen Zeit gingen
an der Ostfront 24 eigene Flugzeuge verloren ."

Ein unersetzlicher Verlust für die Sowjets
Mit dem Donezbeckenmehr als ein Drittel der Schwer¬

industrie verloren

Berlin , 20. Nov. (Eig . Funkmeldung .) Jeder Schritt-
breit Boden , den die Deutschen den Bolschewisten im Donez¬
becken «bringen , bedeutet für diese nicht nur eine militä¬
rische, sondern auch eine wirtschaftliche Einbuße . Denn es
handelt sich um ein Industriegebiet , in dem sich eine Indu¬
striestadt an die andere reiht . Ihre Namen sind den meisten
Europäern meist nicht vertraut , denn die älteren Städte
sind vielfach umgetauft worden , und die jüngeren sind erst
durch die bolschewistischenGewaltmethoden zu ihrer jetzigen
Größe gelangt . Dies war möglich, weil das Donezbecken auf
Kohle steht und bislang aus den Erzvorkommen von Kriwoi
Rog und Kertsch, die jetzt beide bereits von den Deutschen
erobert sind, Eisen und Stahl beziehen konnte. Nach sowje¬
tischen Angaben wurden im Donezbecken 80 Millionen Ton¬
nen jährlich gefördert , was zwei Drittel der jährlichen Pro¬

duktion bedeutet. Dank dieser Gegegobenheiten konnte hier eine
Industrie aufgebant werden, die mehr als ein Drittel der

Chicago, 20. Nov. (Eig . Funkmeldung .) In einer Rede
vor dem Union Liga -Club , die vom Columbia - Rundfunk
übertragen wurde , erklärte der frühere USA -Präsident Her¬
bert Hoover  u . a., die Mehrheit des NSA -Volles sei gegen
eine Entsendung einer nordamerikanischen Expeditionsarmee
nach Uebersee. Ein derartiges Unterfangen sei nicht nur eine
nutzlose Verschwendung amerikanischer Menschenleben, sondern
würde gleichzeitig die wirtschaftliche Freiheit innerhalb der
Vereinigten Staaten gefährden . Die Frage , ob die USA-
Armee durch die Zusammenarbeit mit englischen Streitkräften
einen Umschwung in Europa herüeiführen könnte, beantwor¬
tete Hoover mit einem Hinweis auf die Sowjetunion , die mit
ihren ungeheuren Massen an Soldaten und Kriegsmaterial
ans eigenem Boden , hinter eigenen Befestigungen und mit
direkten Landverbindungen die deutsche Wehrmacht nicht habe
besiegen können.

Hoover hob dann die gegenüber dem Weltkrieg völlig ver¬
änderte Lage hervor und zitierte die Ansicht militärischer
Sachverständiger , wonach allein die Frage der benötigten
Schiffstonnage die Entsendung einer hinreichend starken Ar¬
mee, die diesmal schlagartig auf einmal erfolgen müßte , un¬
möglich machen würde . Aucki über den Einsatz der USA -Flotte
und Luftwaffe äußerte sich der frühere ' Präsident sehr skeptisch.
Eine derartige Unterstützung würde allenfalls zur Verteidi¬
gung Englands beitragen können.

Das Schreckgespenst, so fuhr Hoover fort , daß Hitler in
die Westhemisphäre einfallen werde, könne unverzüglich als
reine Propaganda abgetan werden , die ausschließlich dazu die¬
nen solle, um Furcht unter dem USA -Volk zu erzeugen. Es
sei an der Zeit , den Bestrebungen , das USA -Volk künstlich
für einen Krieg v o rzubereiten,  setzt endlich Ein¬
halt zu gebieten.

Expräsident Hoover warf dann die Frage auf , was aus
der amerikanischen Freiheit werden solle, während die Verei¬
nigten Staaten einen langen überseeischen Krieg führten.
Heute schsn sei das USA -Volk alarmiert über das Dahin-
schwinden der Freiheit  in den Vereinigten Staaten,
aber die USA könnten die wirtschaftlichen Aasten, die ein
Ueberseekrisg erfordere , nur mit diktatorischen Maßnahmen er¬
tragen.

Wieder Besuch auf der britische« Insel — 232 gegen 24

gesamten bolschewistischen Schwerindustrie darstellt . Eine
Besetzung des rheinisch-westfälischen Industriegebietes würde
Deutschland ähnlich schwer heimsnchen, wie der deutsche
Vormarsch in das,,Donezbecken die Wirtschaft der Sowjet - .
Union trifft.

Llm die HiNe für die Gowjeis
Britische Interessen auch da matzgebend.

Gibt es eigentlich in London oder in Newyork noch
einen Einsichtigen, der aus voller Ueberzeugung und mit
bestem Wissen eine angelsächsische Hilfeleistung für die Bol¬
schewisten fordert ? In letzter Zeit erklangen nur Stimmen
gegen eine solche Unterstützung . Es sei an Corde ll
Hulls  Aeußerung am 9. 11. erinnert , der die Bedeutung
des langen und teuren Weges von den USA über Wla¬
diwostok  für Lieferungen an die Bolschewisten ablehnte
und auf die Route über Archangelsk  verwies . Jetzt ist
es der bekannte britische General Füller,  der die
Ausnützung des Weges über Archangelsk ist Abrede stellt.
Tatsächlich ist Archangelsk höchstens 5 bis 6 Monate eisirei.
Diese Monate sind aber verstrichen. Die stärksten und be¬
sten sowjetischen Eisbrecher setzten alle Kräfte daran , eine
Fahrtrinne durchs Weiße Meer nach Archangelsk eisfrei zu
halten . Einer dieser drei großen Eisbrecher ist vor wenigen
Wochen ausgefallen und zur Ausbesserung in einen nord¬
amerikanischen Hafen gebracht worden . Die weit ausgebau¬
ten Hafenanlagen von Archangelsk nützten also weder den
Bolschewisten noch ihren angelsächsischen Bundesgenossen
etwas . Diese Tatsache gibt General Füller zu und unter¬
streicht die Bedrohung der bolschewistischenVerbindungs¬
linien nach dem Norden durch die deutschen Truppen . Ge¬
neral Füller sieht als den einzig offenbleibenden Weg nur
die Möglichkeit, die bolschewistische Südarmee
zu unterstützen, weil „dies auch den tatsächlichen britischen
Interessen entspricht". '

Ln der Vangife-Münduns gesunken
Schanghai , 19. Nov . Das japanische Küstenfahrzeug

„Baisei Maru " ist am Mittwoch unter geheimnisvollen
Umständen in der Jangtse -Mündung gesunken. Ueber
200  chinesische Fahrgäste sind dabei ertrunken.  Das
Fahrzeug , das mit einer Baumwoll -Ladung nach Schang¬
hai unterwegs war . verschwand mitsamt Besatzung und
Fahrgästen unter der Wasseroberfläche, bevor die in der
Nähe befindlichen Fischerfahrzeuge Hilfe bringen konnten.

Hoover erklärte abschließend, daß viele Amerikaner Ver¬
dacht  schöpften, die Wahrheit nicht zu erfahren  und
forderte den Kongreß auf , zu versuchen, die künstliche Vorbe¬
reitung des USA -Volkes für den Krieg gebührend anzu-
pvangern.

Vs» Vilsusrt« in Kürrs
Berlin.  Aus Anlaß des Todes des Generalobersten Udet

hat der Duce dem Führer ein Beileidstelegramm übermittelt.
Der Führer dankte in einem Telegramm für Sie herzliche An¬
teilnahme . Die Nachricht von dem tragischen Tode des Gene¬
ralobersten Udet bei der Erprobung einer neuen Waffe hat
auch im Ausland starke Anteilnahme ausgelüst.

Berlin.  An einigen Abschnitten der Ostfront läßt jetzt
die Wetterlage neue Angriffsoperationen zu. Schon die ersten
Berichte von diesen Kampfhandlungen geben ein Bild neuer
Erfolge.

Berlin.  Die deutsche Luftwaffe war am 18. 11. an der
gesamten Ostfront wiederum ununterbrochen im Angriff.

Prag.  In der Wenzelskapelle des Veits -Domes fand eine
Besichtigung der böhmischen Krönungskleinodien durch den
stellt». Reichsprotektor , SS -Obergrnppenführer General der
Polizei Hchdrich, und den Staatspräsidenten Dr . Hacha statt.
Der Staatspräsident übergab dem Beauftragten des Führers
im Protektorat die in seinem Besitz befindlichen Schlüssel zur
Krönungskammer.

Tokio.  Im Zusammenhang mit dem Untergang der
„Kohi Maru " gab Außenminister Togo vor dem Unterhaus
bekannt , daß auf den japanischen Protest eine unbefriedigende
Antwort der Sowjets eingegangen sei.

Berlin.  Churchill hat vor dem Unterhaus seine Erklä¬
rung vom S. September bestätigt , baß England keineswegs ge¬
willt ist, den unterdrückten Völkern die oft in Aussicht gestellte
Selbständigkeit zu gewähren.

Saloniki.  Wie hier bekannt wirb , ist der Mufti von
Beirut von den Engländern verhaftet worben.

Ausbau im Ost::.
Der Siegeszug der deutschen Wehrmacht hat weit« Ge

biete im Osten , die unter dem Druck des Bolschewismus
schwer zu leiden hatten , befreit . Wie es in diesen Gebieten
aussah und zum Teil noch aussieht , davon geben die Schil¬
derungen der deutschen Soldaten und anderer deutscher
Männer , die sich dort umgesehen haben , anschauliche, größ¬
tenteils erschütternde Bilder . Mit der ganzen Tatkraft , die
für den Nationalsozialismus kennzeichnend ist. geht das
Reich nun daran , hier Ordnung zu schaffen. Während
durch militärische Formationen und die Organisation Tobt
die Zerstörungen beseitigt werden , die bolschewistische Ver¬
nichtungsgier hinterlassen hat , wird gleichzeitig durch
zivile Behörden eine Verwaltungsorganisativn
aufgebaut , die das bürgerliche Leben des schwergeprüften
Landes wieder erwecken und zu geregeltem Ablauf brin¬
gen soll.

Zu diesem Zweck wurde ein Reichsministe
rium für die besetzten Ostgebiete  geschaffen
an dessen Spitze Reichsminister Rosenberg  steht . Er ist
der rechte Mann am rechten Platz . Denn er kennt als
Deutschbalte Land und Leute , und er kennt vor allem den
Bolschewismus , der in diesen Gebieten sich austobte , bis
das deutsche Schwert ihm Eirchalt gebot. Solange im In¬
neren Deutschlands der nationalsozialistische Kampf gegen
den Bolschewismus und seine Sendling « tobte , hat man
Alfred Rosenberg immer in der ersten Reihe dieses Kamp¬
fes gesehen. Er wurde nie müde, diesen Kampf zur Ver¬
teidigung der deutschen Lebensrechte und Kulturwerte im¬
mer weiter vorzutragen . Er hat als Reichsleiter der NS¬
DAP in der Ausrichtung der Parteigenossenschaft auf di«
große geschichtliche Aufgabe unserer Kampfbewegun « der
Vernichtungsparole des Bolschewismus das aufbauend«
Bewußtsein echter schöpferischerLeistung gegenübergestellt.
Als Reichsminister für die besetzten Ostgebiete wird er nun
daran gehen, das traurige Erbe , das der Bolschewismus
hinterlassen hat , zu liquidieren und in materieller wie in
geistiger Hinsicht eine völlige Neuordnung zu schaffen. Die
befreiten Ostgebiete werben unter dem Ressort des Reichs¬
ministeriums für die besetzten Ostgebiete in das Reichskom¬
missariat Ostland  unter dem bisherigen Gauleiter
Lohse  und in das Reichskommissariat Ukryine  unter
dem bisherigen Gauleiter Koch gegliedert.

Ueber die Zukunft der besetzten Ostgebiete erklärt « der
Führer  in seiner Rede zum 9. November : „Sie ver¬
stehen unsere große Zielsetzung: daß wir in diesem Kampf
nunmehr endlich die Gefahr des Ostens von Europa neh¬
men und dadurch diesen Osten in seiner unermeßlichen
Fruchtbarkeit , mit seinem unermeßlichen Reichtum an Bo¬
denschätzen und Erzen nicht mehr gegen Europa mobilb-
sieren lassen, sondern ihn in den Dienst Europas stellen/
Auch die amtliche Meldung hebt als nächste Aufgabe der
soeben eingerichteten Zivilverwaltungen „die Wiederher¬
stellung und Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung
und des öffentlichen Lebens " hervor . Die Ukraine  ist
einst die „Kornkammer Europas " genannt worden . Das
Sowjetregime hat es verstanden , diese Kornkammer voll¬
ständig zu leeren . Sie besteht nicht mehr , weil der einst
blühenden Landwirtschaft die fachlichen Arbeitskräfte ent¬
zogen wurden und weil der Bolschewismus das Bauern¬
tum überhaupt systematisch ausgerottet hat . Die furcht¬
baren Hungersnöte in der Sowsetunion waren die sicht¬
baren Folgen dieses Systems . Hier, wie auf allen übrigen
Gebieten des wirtschaftlichen aber auch des geistiaen Le»
bens , gilt es nun , den Grund zu legen zu neuer Ordnung
und zu neuer Blüte . Die hierfür vom Führer bestellten
Männer feines Vertrauens bieten die Gewähr , daß aus
dem jetzt herrschenden Chaos in kürzester Frist ein Land
der Ordnung , des Reichstums und des Glückes erstehen
wird.

Was deutsche Wieder - und Neuaufbauarbeit in einem
anderen Gebiet des Ostens bereits geleistet haben , darüber
hat soeben Generalgouverneur und Reichsminister Dr.
Frank  in einem Vortrag vor der Verwaltungsakademie
in Berlin berichtet. Obwohl die Aufgaben des neuen
Reichsministeriums für die besetzten Ostgebiete sich von
denen des Generalgouvernements vielfach wesentlich unter¬
scheiden. geben wir die Ausführungen des Generaloouver-
neurs in ihren Kernpunkten doch hier wieder , r. eil sie
Zeuonis oblegen für die methodische deutsche Aufbauarbeit
iin Osten

Generalgouverneur Reichsminister Dr. Frank ging in
seinem Vortrag davon aus , daß das Generalgouvernement
ein Teil der Erfüllung eines iahrhundertelangen Ringens
um die Wiedergewinnung des Raumes sei, der seit einem
Jahrhundert nach der Zeitenwende vom deutschen Wesen
erfüllt wurde . Nachdem 1939 alle Versuche des Führers
aus eine friedliche Beilegung des Konfliktes mit Polen ge¬
scheitert waren , sei die deutsche Wehrmacht angetreten und
in den Räumen , die wir den unvergleichlichen Taten un¬
serer Soldaten verdanken , wurde die endgültige Sicherung
des deutschen Lebens durchgesührt . Das Weichselgebiet ge¬
hört , so sagte der Generalgouverneur , und bleibt bei
Deutschland. Eine besondere Bedeutung habe dann in die¬
sem Jahre der Abwehrkamps gegen den Bolschewismus für
den Weichselraum gebracht. Jetzt sei nun das Generalaou
vernement , das bis dahin an der äußersten Ostqrerne d?
Reiches laa . Derbindunoswne zwiicken dem Reich und t

Hoover warnt vor der liivWchen Vorbereitung des
USA-Volkes siir einen Krieg



neuen Ostland geworden . Auf den Weichselraum werde
jetzt auch von Osten her der notwendige Einfluß allsgeübt.

Das Ziel aller Arbeit in diesem wiedergewonnenen Ge¬
biet sei die Leistungsfähigkeit gewesen und die Methode
habe die Entwicklung , das Leben bestimmt. Anstelle des
Systems sei die Wirkung der persönlichen Leistung getre¬
ten. Man dürfe nicht vergessen, daß mehrere kriegführende
Armeen wiederholt über dieses Gebiet hinweggegangen
sind, daß fast alle Brücken zerstört waren , daß Dörfer und
Städte m Schutt und Asche lagen und daß noch zu Beginn
der Uebernahme der Verwaltung durch die Zivilbehörden
ganze Horden von Menschen durch diesen Raum zooen.
Heute herrsche wieder Ordnung . Fast 114 tausend Kilo¬
meter Straßen leien neu gebaut . Alle Eisenbahnstrecken
überholt , fast 17l>0 km Eisenbahn neu gebaut worden . In
sämtlichen großen Fabriken werde teilweise mit zwei bis
drei Schichten gearbeitet . Die Bestellung in der Landwirt¬
schaft sei restlos durchgeführt , ebenso sei die Ernte vollkom¬
men geborgen . Darüber hinaus habe man noch Hundert¬
tausende von polnischen Landarbeitern an das Reich abqe-
ben können Neben diesen Aufgaben lies der Kulturausbau
her . Hier galt es vor allem den Volksdeutschen zu helfen,
die unter dem polnischen Regime ein wahres Martyrium
durchmachten Die Gräber von Tausenden und aber Tau¬
senden ermordeter Deutscher mahnen uns . nie zu vergessen,
welche Verbrechen hier begangen wurden . Zunächst einmal
wurden über 2000 Schulen neu eröffnet , in der Hauptsache
für die Volksdeutschen, denen ja vom polnischen Staat das
gesamte Schulsystem zerschlagen worden war . Das Bau¬
wesen wurde belebt, ein großes Theater in Krakau wurde
gegründet , ebenso die Philharmonie des Generalgouver¬
nements . Eine besondere Rolle im kulturellen Leben spielte
auch die Begründung des Instituts für deutsche Ostarbeit
in Krakau . Deutsche Häuser für das kulturelle Leben der
dort ansässigen Deutschen zeugen von dem Fleiß aus diesem
Gebiet Besondere Anforderungen habe der Weichselaus¬
bau gestellt, der als kommende Wasserstraße in das neue
Ostland von großer Bedeutung sei. Nicht zu vergessen sei
der Ausbau der Justiz , die Schaffung deutscher Gerichte
und Obergerichte für die Deutschen, vollkommen ge¬
trennt von den einheimischen Gerichten.

Der stolze Rechenschaftsbericht des Reichsministers Dr.
Frank  läßt deutlich erkennen , wie tapfer und wie ener¬
gisch deutscher Aufbauwille im Generalgouvernement sich
getätigt und wie aewaltig die bereits erzielten Erfolge sind.
In den besetzten Gebieten der Sowjetunion liegen die Ver¬
hältnisse noch weit schwieriger und es ist auch, wie bereits
angedeutet , die Zielsetzung der deutschen Arbeit zum Teil
anders als im Generalgouvernement . Aber hier wie dort
werden die Schwierigkeiten überwunden werden , weil der
eiserne Wille , aber auch das positive Können dazu vorhan¬
den sind.

„Keine leichten Frredenshe- ingungen"
„Deutschland n ûß zerstört werden ".

Newyork . 19. Nov . Der Berichterstatter einer Zeitung
des mittleren Westens meldet aus London , der britische
Schlachtruf „Nieder mit Hitler " sei zu der Parole gewor¬
den : „Deutschland muß zerstört werden " . So schreibt der
Herausgeber von „Sunday Chronicle " in einem Artikel
unter der Ueberschrift „Es gibt nur eine Art Deutsche" es
sei ein Irrtum , daß die guten Deutschen sich gegen die
schlechten auflehnen , die Armee entließen und Deutschland
zu einem „guten Nachbarn " machten. Zu einem Zeitpunkt,
da sich der Krieg der Entscheidung und dem Höhepunkt
nähere , sei eine solche Auffassung gefährlicher als je. In
der „Sunday Times " habe Vansittart sich dafür eingesetzt,
daß nicht die deutschen Führer für die deutsche Politik ver¬
antwortlich seien, sondern das deutsche Volk selb  st
und daß infolgedessen die Deutschen keine leichten
Friedensbedingungen  erhalten dürften.

Die Mitteilungen des amerikanischen Berichterstatters
über die Einstellung der Briten sagen uns Deutschen nichts
Neues . Wir wissen, daß England als blindes Werkzeug
jüdischen Hasses die Vernichtung ' des deutschen Volkes an¬
strebt . Das jedem Deutschen bekannte Buch des USA -Iu-
den Kaufmann hat uns endgültig die Augen geöffnet über
die Ziele der Roosevelt-Churchill-Clique . Daher setzen wir
dem Vermchtungswillen der Plutokratie unseren härtesten
Willen und eiserne Entschlossenheit entgegen . Das Wissen
um die Absichten des Feindes kann unseren Siegeswillen
nur stärken. Ein SO-Millionen -Volk weicht nicht vor jüdi¬
schem Haß!

Kurzmeldungen
Berlin . Bevollmächtigte der Reichsregierung und der

kroatischen Regierung haben im Auswärtigen Amt ein
deutsch-kroatisches Abkommen über Rechtsschutz und Rechts¬
hilfe in Angelegenheiten des bürgerlichen und des Handels¬
rechts unterzeichnet.

Berlin . Churchill hat vor dem Unterhaus seine Erklä¬
rung vom S. November bestätigt, daß England keineswegs ge¬
willt ist, den unterdrückten Völkern die oft m Aussicht ge¬
stellte Selbständigkeit zu gewahren.

Rom. In Newyork ist der britische Kreuzer „Caradoc
(4180 Tonnen ) und in Charleston die Korvette „Dianthos"
z« Wiederherstellungsarbeiten eingelaufen , meldet Stefani
aus Newyork.

Budapest. Der irakische Freiheitskämpfer Abbes Hilmi
erklärte in einer Unterredung mit einem Vertreter des „Ma-
gyarorszag ". die Araber , ein Volk von 60 Millionen , ständen
weiterhin im Kampf gegen England um ihre völkische Frei¬
heit.

Bukarest. Der Oberbefehlshaber der finnischen Streit¬
kräfte, Feldmarschall Mannerheim , wurde von König Mi¬
chael I. mit dem Orden „Michael der Tapfere " ausgezeichnet.

Ankara . In Jaffa trat die arabische Hanoetsrammer ,n
Palästina zu einer Protestkundgebung zusammen, da seitens
d-s britischen Oberkommissars in Jerusalem nur die ludische
Hand -lskammer in Fragen der Versorgung herangezogen
wird . Aus dieser Haltung ergab ssch die Tatsache, daß der in¬
dische Bevölkerungsteil vor allem in der Brotversorgung
weit bester gestellt ist als der arabische.
„Eiserne -Spar "-Erklärung der Novembergehalts -Empfänger *

DNB Berlin , 19. Rov . Gehaltsempfänger , die ihre Mo¬
natsbezüge nachträglich erhalten , können schon von ihrem
Novembergehalt eisern sparen . Sie müssen dann ihre eiserne
Sparerklärung spätestens am 2 0. N o v e m b e r an ihren Ar¬
beitgeber abgeben.

„Tiefe Unzufriedenheit über Churchill -Erklärung ."
Der indische Staatsrat faßte einer Meldung aus Delhi

zufolge mit zehn gegen sechs Stimmen bei Stimmenthaltung
der Regierungsmitchieder einen für die Stimmung in In¬
dien bezeichnenden Beschluß. Er kam überein , dem Vizekömp
und dem Generaigouverneur nahezulegen , der englischen Re¬
gierung die tiese Unzufriedenheit des Staatsrates über die
Erklärung Churchills ' zu nbermstteln wonach die Atlantik-
Erklärung über d:e Selbstbestimmung der Völker auf Indien
keine Anwendung finden soll.

Schwere Vanzerkümvfe
64 So« jetva«zer vernichtet

DNB . An der Kampffront der deutschen Truppen und
an der Stärke der deutschen Waffen zerbrachen auch am
18. 11. alle Gegenstöße der Sowjets auf die deutschen Li¬
nien an der Ostfront . Im mittleren Abschnitt  un¬
ternahmen die Bolschewisten in den gestrigen Nachmittaas¬
stunden einen Panzerangriff gegen eine Ortschaft, die vor¬
her von den Truppen einer deutschen Division genommen
worden war.

Die anstürmenden Sowjets verbluteten sich im deutschen
Feuer und verloren in kurzer Zeit 27 Vwzerkampfwaaen.
r-u- oeo .enunq emrs 'zmr we,u,aßes ueß einen »2-Lynnei
kaltblütig auf 80 Meter Entfernung herankommen und ver¬
nichtete ihn. In einem anderen Divisionsbereich des gleichen
Abschnitts stießen deutsche Panzer am 17 11. ans sowjeli-
sche. In diesen Panzerkämpfen , die sich bis zum Vormittag
des 18. 11. hmzcgen , wurden weitere 23 Panzer , darunter
zwei von einem Gewicht von 52 Tonnen und süns von 34
Tonnen , abgeschossen Im Verlauf des Nachmittags wur¬
den bei weiteren Kampfhandlungen im gleichen Abschnitt
13 Sowjetpanzer erbeutet oder vernichtet und 14 Geschütze
fielen in deutsche Hand.

Wie bei diesen Kampfhandlungen waren Batterien des
deutschen Heeres auch an anderen Stellen mit guten Er¬
gebnissen tätig . Während es einer Batterie einer schweren
Artillerieabteilung bereits am 14. 11. gelang , einen sow¬
jetischen Fesselballon  über drn bolschewistischenStel¬
lungen vor Leningrad  abzuschießen , war eine andere
Batterie bei Leningrad am 18. 11 wiederum im Kampf

egen Schiffsziele  erfolgreich . Ein in der Fahrtrinne
eningrad —Kronstadt im Eis fest gefroren er  1200

Tonnen großer Truppentransporter wurde wirkungsvoll
unter Feuer genommen , so daß die eingeschifsten Sowjet¬
truppen . etwa 600 Mann , das Schiff verlassen mußten und
über das Eis zu entkommen versuchten. Sie gerieten dabei
ist das zielsichere Feuer der deutschen Artilleristen und er-

Alle Gegenstöße zerbrachen
titten schwere Verluste . Auch die vor Sewastopol  em»
gesetzte schwere Heeresartillerie konnte am 17. 11. erneut
einen bolschewistischenTransporter durch mehrere Treffer
versenken.

Die deutsche Luftwaffe  hatte auch am 18. 11.
ähr Unterstützung der Heeresoperation um Sewastopol
stärkere Kräfte eingesetzt. Befestigungen und Hafen lagen
mehrfach unter der anhaltenden Wirkung deutscher Bom¬
ben. Dabei wurden auf zwei sowjetischen Versorgungsschii-
fen schwere Treffer erzielt , und ein Sprengstofflager wurde
durch schwerkalibrige Bomben zu einer gewaltigen Explo¬
sion gebracht.

Oer finnische Bericht
Abermals Bomben auf die Murman -Bahn.

DNB . Helsinki. 19. Nov . Die finnische staatliche Nach¬
richtenstelle gibt bekannt:
. Hangö - Front:  Weitere lebhafte feindliche Artil¬
lerietätigkeit . Die eigene Artillerie hat das Feuer erwidert
und feindliche Batterien zum Schweigen gebracht.

Karelische Landenge:  Schwaches beiderseitiger
Storungsfeuer und Spähtrupptätigkeit.

Swir - Front:  Schwaches beiderseitiges Störungs¬
feuer bis auf den Abschnitt von Iavdea , wo eine sehr leb¬
hafte Artillerie - und Granatwerfertätiakeit zu verzeichnen
war.

Ostfront:  An den Südabschnitten Kämpfe , wobei
unsere Truppen örtliche Erfolge erzielt haben . An den
nördlichen Abschnitten ist die Lage weiterhin unverändert.
An einigen Teilen jedoch lebhafte Artillerie - und Granat-
werfertätigkeit.

Seestreitkräfte:  Geringe feindliche Bewegungen
auf dem Finnischen Meerbusen . — Luftstreitkräste:
Unsere Luftstreitkräste haben die Bombardierung der Mur-
manbahn nördlich von Karhumäki fortaesetzt. -

Erbitterte Kämpfe bei Gonbar
Rom,  19 . Nov. Der italienische Wehrmachlsbericht vom

Mittwoch hat folgenden Wortlaut:
„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : Die

britische Luftwaffe unternahm Einflüge auf Neapel und
Brindisi.  Opfer sind nicht zu beklagen . Die angsrichle-
tev Schäden sind unbedeutend

An den Fronten von Tobruk  und Sollum lebhafte
Aeuerkätigkeit unserer Artillerie.

In Luftkämpfen  über der Eyrenaika schossen un¬
sere Iäger zwei feindliche Flugzeuge ab. Ein großes Flug¬
zeug wurde von deutschen Jägern zur Landung innerhalb
unserer Linien qezwuncen . Die 16 Mitglieder der Besat¬
zung wurden gefangongenommen.

Am Frontabschnitt von Gondar  unternahm der Geg¬
ner nach Luftangriffen , die vom Morgengrauen bis Son¬
nenuntergang anhietten , erneut heftige Angriffe aus einige
unserer Stellungen . Nach erbitterten Verteidigungskämpfen
von Mann gegen Mann warfen unsere tapferen Truppen
überall die Angreifer zurück, die schwere Verluste erlitten
und Waffen und verwundete aus dem Kampfplatz ließen ."

Helöenhaster Widerstand der Italiener
DNB . Im Gebiet von Gondar in Ostafrika haben die

italienischen Truppen , in unerschütterlichem Widerstandsgeist
seit einigen Tagen alle Versuche der Briten , auch die letzten
italienischen Stellungen , die seit Monaten belagert werden,
zu nehmen, zum Scheitern gebracht. Seit den ersten Tagen
des November haben die Briten große Massen an Truppen
und Material rings um die italienisch n Stellungen zusam¬
mengezogen , um die Stützpunkte , die sie seit vielen Mona¬
ten vergeblich berennen , endlich im Sturm zu nehmen. Bri¬
tische Artillerie und Flugzeuge hielten die Stellungen der
tapferen Italiener Tag und Nacht unter rollendem Feuer,
und neue Einheiten von Australiern . Sudanesen , Indern
und anderen nichtenglsschen Truppen wurden herangeführt,
um den Druck auf die völlig eingeschlossenen, aber sich zäh
verteidigenden Italiener zu verstärken

Nachdem sich die italienischen Truppen durch eine Ka-
-^ llerie - Attacke  im Abschnitt von Celga am 9. No¬

vember einige Erleichterungen gegenüber der britischen
Uebermacht verschafft hatten , griffen am 11. November bri¬
tische Flugzeuge in aufeinanderfolgenden Wellen insbeson¬
dere die Stützpunkte Ualag , Culqüabert und Fercaber an.
Am 12. November versuchten die Briten unter Einsatz
stärkster Kräfte und mit heftiger Artillerie -Unterstützung dis
italienischen Widerstandslinien zu durchbrechen. Aber über¬
all wurden die Angriffe mit einer unerhörten Zähigkeit
nicht nur abgewehrt , sondern mit schneidig geführten Gegen¬
angriffen beantwortet . Bei Ualag und Celoa schickten di«
Briten sudanesischeTruppen zu Masssnangriffen gegen das
italienische Verteidigungssystem vor . Sofort einsetzendes ita¬
lienisches Abwehrfeuer versprengte und vernichtete die far¬
bigen Einheiten , die zahlreiche Gefallene und umfangreiches
Kriegsmaterial zurückgelassen hatten Obwohl die zahlen¬
mäßig weit unterlegene italienische Besatzung seit Monaten
ohne Zufuhr jeglicher Versorgung an Munition and Ver¬
pflegung aus der Heimat lst hat sich die moralische Wider¬
star,̂ ,-rrafl der Italiener unter dem anhaltenden britischen
Druck noch verstärkt.

Am Abend des 13. November versuchten die Briten mit
umfangreicher Unterstützung durch Flugzeuge und Panzer¬
kampfwagen durch einen letzten heftigen Schlag den italieni¬
schen Widerstand zu brechen. Die italienischen Truppen war¬
fen sich mit blanker Waffe  den für britische Inter¬
essen kämpfenden Einheiten entgegen, und einige Stunden
später konnte der Verteidiger von Culquabert , Oberst Ugo-
lini , seiner Heimat dann das Scheitern auch dieses Angriffs
melden . Obwohl Tag und Nacht eine unaufhörliche
Feuerwalze  über die italienischen Verteidiger hinweg-
raste , hielten diese im guten Zusammenwirken mit den Ein¬
geborenen und mit unerschütterlichem Mut ihre Stellung.
Die bisherigen schweren Verluste der britischen Truppen und
ihrer Helfer machten die Heranführung neuer Verbände
notwendig.

Wenn die tapferen Verteidiger des italienischen Rechtes
und der italienischen Ehre in Ostafrika dennoch sich in einiger
Zeit der überwältigenden Uebermacht der Briten beugen
müssen, dann wird die Eroberung des Gebietes von Gondar
die Briten einen ungewöhnlich boben Breis gekostet baden.

Tapferer Batteriechef
Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet

DNB . Berlin , 19. Nov . Der Führer und Oberste Befehls¬
haber der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbefehls¬
habers der Luftwaffe . Reichsmarschall Göring . das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes an Oberleutnant Schi bau,
Batteriechef in einem Flakregiment.

Oberleutnant Hans Schibau . am 17. November 1915 in
Marienwerder (Westpreußen ) geboren, zeichnete stch im. Ost¬
feldzug vor allem beim Halwn eines strategisch wichtigen
Brückenkopfes durch hervorragende Tapferkeit aus . Unter
schwerstem Artilleriefeuer brachte er während eines feind¬
lichen Panzer - und Jnfanteriemigrifses seine Batterie ist
vorderste Linie und hatte maßgeblichen Anteil an der Abwehr
der starken feindlichen Angriffe . In den harten achttägigen
Kämpfen um diesen Brückenkopf gelang es der Battete dank
der hervorragenden Führung ihres Batteriechefs 21 Panzer
zu vernichten. Bei einem Durchbruch überschwerer kind¬
licher Panzer an anderer S elle der Front sprang Oberleut¬
nant Schibau nach dem Heldentod des Geschützführers selbst
als Ersatz ein und vernichtete zwei der angreifenden Panzer.
Bei einem weiteren Angriff schoß er in bedrohlicher Lage
einen schweren Panzer ans kürzester Entfernung zusammen

Und für die beten sie?
Gräber englischer Seeleute geschändet.

DNB Helsinki, 19. Nov. Die illustrierte Wochenschrift des
finnischen Schutzkorvs „Hakkapeliitta" veröffentlicht unter
dem Titel „Illustrierter Brief an den Erzbischof von Canter-
bury " eine Probe sowjetischer Grabschändung die. wie das
Blatt schreibt besonders die Engländer interessieren müßte,
da es ssw hierbei um die au? einer finnischen Insel liegenden
Gräber der ums Leben gekommenen Besatzung des englischen
Torpodebootzerstörers „Verulam " handelt . Die „Verulam"
kreuzte im Jahre 1919 vor Kronstadt , um zusammen mit an¬
deren Kriegsschiffen die sowjetische Flotte zu bewachen, und
lief dabei auf eine Mine . Die Engländer fanden auf einer
kleinen finnischen Insel bei Koivisto eine würdige Grabstätte
die von der Familie des dortigen finnischen Leuchttucmwäch.
ters Jahr für Jahr gepflegt wurde . Im Moskauer Zwangs¬
frieden wurde die Insel an die Bolschewisten abgetreten . Als
die Finnen letzt dieses Gebiet zurückeroberten , fanden ne die

i Gräber der Engländer von den Bolschewisten .verwüstet , Die

Grabsteine waren , wie aus ven veigefllgten Btwern erncyr-
lich ist. zerschlagen und teils als Bausteine benutzt worden.

Angesichts dieser Zeugnisse äußert das Blatt ferne Ent¬
rüstung darüber , daß man in den englischen Kirchen setzt für
den Erfolg der bolschewistischenWaffen bete und daß das
Haupt der anglikanischen Kirche selbst die Todfeinde des Chri¬
stentums in seinen hoben Schutz genommen habe.

Bestialische jüdische Kommissarin.
Bukarest , 19. Nov . Ein rumänischer Kriegsberichter

schildert die Methoden , mit denen die jüdische kommunisti¬
sche Kommissarin Haretz Boris , der die Bolschewiken den
Namen „Pasionaria von Odessa" gegeben haben , in Odessa
regierte . Haretz Boris war in den letzten Tagen von Odessa
Gouverneurin in der Stadt mit außerordentlichen Voll¬
machten. Sie hatte den ehemaligen Militärkommandanten,
der die Stadt übergeben wollte , erschossen und zahlreiche
Einwohner der Stadt , darunter 200 Mütter , die die Eva¬
kuierung ihrer Kinder verlangt haben , hinrichten lassen.
Auf ihren Befehl mußten Kinder . Frauen und Greise Bar¬
rikaden in den Straßen der Stadt errichten . Sie ist setzt
mit einem aus Odessa geflüchteten Schiff, untergegangen.

Rückgang der Freiwilligenmeldungen für die Marine.
Washington , 19. Nov. Dir Zahl der Freiwilligen -Meldun-

gen für die USA -Marine ging, wie „Newyork Times " mel¬
det, während der ersten Novemberwoche von dem früheren
Durchschnitt von 1250 Meldungen auf 872 Meldungen zu¬
rück. Bezeichnenderweise werden für diesen Rückgang kein«
Gründe angegeben.

Mehr Konzentrationslager für Ansländer.
Wie Associated Preß aus Washington meldet, beabsichtigt

s Justizministerium die bereits bestehenden Konzentra¬
mslager für Ausländer um das Dreifache zu vergrößern
wie sechs neue Lager zu errichten , um „für alle Falle vor-
reitet zu sein.

Das ging dem Abgeordnetenhaus zu wett.
Nach scharfer Debatte lehnte das Abgeordnetenhaus mit

7 gegen 141 Stimmen eine Vorlage ab. die der Regierung
e Vollmacht geben sollte. Ausländer , die im Lande der ^un-
grenzten Demokratie " unerwünscht sind, ohne Bürgschaft
stzuhalten und ohne Verfahren zu internieren.



Der Haushaltplan der Siadt Neuenbürg

Mus dem HeimatgtbieW
Gedenktage

2 0. November.
1497 Basco da Gama umsegelt die Südspitze Afrikas.
1602 Der Physiker Otto von Guerike in Magdeburg geb.
1858 Die schwedische Schriftstellerin Selma Lagerlöf aus

Gut Harbackagard (Värmlanb ) geboren.
1917 Beginn der Schlacht bei Cambrai <bis 7. Dezember).
1937 Feierliche Eröffnung der Staatlichen Operettenbühne

in München in Gegenwart des Führers.
1940 Ungarn tritt dem Dreimächtepakt bei.

Warum steht das nicht in der Zeitung?
Keinem Reisenden ist in den Abteilen der Deutsche»

Reichsbahn wohl das bekannte Schildchen entgangen das
unwillkürlich bei einer mehr oder weniger langen . Eisen
bahnsahrt seine Aufmerksamkeit erregt . „Vorsicht bei Ge¬
sprächen! Feind höbt mikl" Diese Mahnung aus strenge:
Kriegsnoiwenüigkeit heraus hat sicherlich ihre Wirkung in
den verflossenen beiden Jahren auf die Gesprächigkeit
vieler Volksgenossen nicht verfehlt. Aber nickt nur hier
haben wir dem Feind und seiner Spionage in betonter
Stummheit ein Schnippchen geschlagen, sondern ihm auch
noch auf einem anderen Gebiet die Quellen zur Befriedigung
seiner Wissbegier ein für allemal verstopft. Denn der Feind
kann nicht nur mithören , sondern auch mitlesen.  Und
die Zeitung als solche könnte ihm da manchen Fingerzeig

eben, wenn wir ihm das nicht schon seit langem versalzen
ätten.

Sicherlich stellt mancher Zeitungsleser die Frage , warum
denn seinem Interesse oder auch seiner Neugier dies oder
jenes von der Tagespresse vorenthalten wird. Die Antwort
ist sehr leicht zu geben und lautet : Weil nicht nur der
politisch zuverlässige deutsche Volksgenosse unsere Zeitungen
liest, sondern weil auch der Gegner in ihnen mit angespann¬
tester Aufmerksamkeit herumschnüffelt, um auf etwas für ihn
Wissenswertes zu stoßen. Es ist zum Beispiel begreiflich, daß
die Bewohner einer Stadt die in der vergangenen Nachi
einem britischen Luftangriff getrotzt haben, gewissermaßen
aus Lokalstolz und. wie um eine Auszeichnung zu erhalten,
erwarten , daß der Mine ihres Ortes im nächstfolgenden
OKW-Bericht erwähnt wird. Sie hoffen auch noch ferner
in ihrer Zeitung eine genaue möglichst bebilderte Schilde¬
rung über den Ablauf dkkses Angriffes zu lesen, und sind
dann oft enttäuscht, wenn weder das eine noch das andere
der Fall ist. Sie vergessen aber, daß es geradezu ein Wahn¬
sinn wäre, dem Feind schwarz auf weiß die Route seines
Terrorfluges durch Nennung von Ortsnamen anzugeben.
Und wenn das britische Luf .fahrtministerium vielleicht in
die Welt vosaunt , in der und der Stadt wäre dieses oder
jenes Werk zerstört worden, was in Wirklichkeit aar nicht
der Fall ist. soll da die Zeitung schreiben: „O nein, ihr
Engländer , das stimmt ja gar nicht, die Bombenreihe liegt
ja dreihundert Meter neben dem Ziel in offenem Gelände!"
Den Teufel wird sie tun ! Denn durch solche Angaben lie¬
ferte sie dem Feinde ja nur die Möglichkeiten an die Hand,
seine Angriffstaktik zu überprüfen seinen Zielanflua zu
korrigieren, um im nächsten Fall besser und dann tatsächlich
zu treffen!

Im übrigen : Wann in Verbindung mit britischen Bom¬
benangriffen Ortsnamen genannt und wann üe nicht
genannt werden, muß der deutsche Volksgenosse vertrauens¬
voll der militärischen Führung überlassen. Diese weiß genau,
was sie da zu tun und dort zu unterlassen bat . und sicher
st vielen Städten schon manches dadurch erspart worden

Weil sie vor der Öffentlichkeit einmal nicht oder überhaupt
nicht namentlich genannt wurden. Aehnlich kann es sich
auch in anderen Fällen verhalten , wo aus bestimmten Grün¬
den bestimmte Vorgänge nicht publiziert werden, um der
Fe ndpropaganda die Möglichkeit zum Mitlesen zu nehmen!

— Nur keine falsche Rücksichtnahme! Das ganze Haus ist
vortrefflich verdunkelt. Nur einer schließt sich aus . Er ist
sonst ein sehr netter Kerl, und alle haben ihn gern. Niemand
will ihn deshalb wegen seiner mangelhaften Verdunkelung
ermahnen. Diese Rücksichtnahme geht zu weit! Der Manu
gefährdet ja nicht nur sich selbst, sondern das ganze Haus
und die Nachbarschaft. Man muß ihm das zum Bewußtsein
bringen . Schließlich tut man ja auch ihm einen Gefallen
damit . Denn wer möchte die Schuld auf sich laden, zum
Verräter seiner Freunde zu werden.

— Weihnachtssenbungen für Soldaten nach Nordnor¬
wegen und Finnland . Nach endgültiger Regelung gelten für
Weihnachtssendungen an deutsche Soldaten in Nordnor-
wegrn und Finnland folgende Bestimmungen . Feldpostfen-
dungen (Briefe und Päckchen bis 1000g), nach Nordnorwegen
und Finnland können sofort und müssen bis spätestens 1.
Dezember bei den Postanstalten aufgeliefert sein. lieber die
Absenkung von Weihnachtspaketen erhalten die Angehörigen
deutscher Soldaten in Nordnorwegen und Finnland von
diesen »enaue Benachrichtigung; diese müssen sie abwarten.
Die au : Grund dieser Mitteilung von ihnen gepackten Paket?
müssen bis spätestens 25. November bei den Vostanstalten
eingeliefert sein

— Acker in rauher Furche liegen lassen! Um Frost und
Regen möglichst gründlich auf den Acker einwirken zu lassen
bleibt er in rauher Furche liegen. Dadurch wird die Gefahr
des Berschlämmens der Bodenoberfläche am besten aebannt
die besonders bei starkem Tauwetter im Frühjahr besteht
Die rauhe Furche speichert außerdem das Wasser. In einem
trockenen Frühjahr müssen die Pflanzen wochenlang von de,
Winterfeuchtigkeit leben. Das können sie aber nur dann
wenn sich in den Hohlräumen des gepflügten Ackers auch
genügend Wasser ansammelte. Nur da. wo man während
des Frostes Mist auf das Feld bringen muß, kann man beim
Pflügen ein großes Eggenfeld anhängen , damit das Wagen¬
material beim Fahren später geschont wird. Zur Winter¬
furche wird mit Schleppern grundsätzlich nicht gearbeitet , da
der Boden sonst leicht verschlammt.

Beratung mit den Beigeordneten und Ratshrrren
am 18. November 1941

Die Ausstellung des Haushaltplans für die Stadt , für das
Stadt . Elektrizitätswerk , für das Fürsorgewesen und die Ju-
geudhilfe und für die Schulverwaltungen erfolgte nach bis¬
herigen Grundsätzen unter Berechnung jeder einzelnen Unter¬
abteilung , allerdings mit dem Unterschied, daß nur das
dringend Notwendige zur Fortführung der Verwaltung und
Erhaltung der Vermögenswerte im Etat eingestellt werden
durfte . Die Kostenaufstellung für Hoch- und Tiefbau wurde in
einer früheren Beratung geprüft . Für diese Arbeiten konnten
gegenüber 1940 etwa 11000 RM . weniger in den Hauptetat
übernommen werden . Die Gesamtausgaben erreichen den Be¬
trag von 471189 RM . ohne die durchlaufenden Posten . Auch
in diesem Rechnungsjahr sind neben den für den deutschen
Lebenskampf notwendig gewordenen erheblichen Aufwendun¬
gen die Schuldentilgung und der Zinsendienst gesichert. Der
Schuldenstand ist noch rund 169 000 RM . Der Höchststand als
Folge der drei großen Notstandsmaßnahmen in den Jahren
1929, 1931 und 1934 — 442 461 RM . Für die Förderung des
Wohnungsbaus war die Aufnahme einer weiteren Rate noch
möglich. Für Verwaltung und Schulen sind etwas über 122 000
Reichsmark erforderlich . Schon die alten Stadtväter von
Neuenbürg hielten etwas auf die Heranbildung der Jugend.
Im Jahre 1843 lesen jvir von einer Realschule, die als Fort¬
führung der Lateinschule, von der übrigens schon Mitte des
16. Jahrhunderts die Rede ist, errichtet worden ist. In den
Ausgaben ist in diesem Fahr nichts Neues ausgenommen . Die
Mehraufwendungen nach den besonderen Voranschlägen für
das Fürsorgewesen , für die Schulkasse der Deutschen Volks¬
schule und die Oberschule sind in den Hauptetat übernommen
worden . Die Einnahmen bringen in den verschiedenen Rub¬
riken keine wesentlichen Aenderungen gegenüber dem Kriegs¬
jahr 1940. Nur die Abteilung „Gemeindesteuern " unterliegt
Schwankungen , gegen die wir im Interesse unseres Etats
nichts einwenden wollen. Bei der diesjährigen Planung ist es
gelungen , mit Hilfe des zu erwartenden Zuschusses aus dem
Ausgleichsstock und des Staatsbeitrags zu den Lehrerbesol¬
dungen die Ausgaben auf die Einnahmen abzustimmen. Dabei
bleiben die Steuerheüesätze, cheren Höhe am Rathaus ange¬
schlagen ist, unverändert.

Das Stadt . Elektrizitätswerk schließt seinen Etat mit
78355 RM . Einnahmen und 59 685 RM . Ausgaben ab. Aus
den Mehreinnahmen wird die Abschreibungsguote mit 10914
Reichsmark herausgezogen , der Rest von 8556 RM . für den
dringend notwendigen Umbau von Gleichstrom auf Drehstrom
nach dem Krieg zum vorhandenen Fonds geschlagen. Die Ver¬
zinsung des Werks ist zufriedenstellend. In Anbetracht der zur
Stadtkasse abfließenden Posten für das Mühlewerk , die Ver¬
waltung , Gewerbesteuer , Grundsteuer mit zus 15 720 RM.
(Konzessionsabgabe ist ausgefallen ) muß das Werk schon städ¬
tisch bleiben. Dabei darf nicht außer Acht gelassen werden , daß
auch beim Strombezug gewisse Vorteile für die Stadtverwal¬
tung vorhanden sind. Die Auswirkung des am 1. 8. 1941 ein¬
geführten Einheitstarifs wird erst der Abschluß des Geschäfts¬
jahrs erschöpfend bringen.

Die Schüler der Deutschen Volksschule entrichten seit Ein¬
führung des Schulfilms den sogen. Lernmittelbeitrag selbst.
Das bringt manche Härten in vielen Familien mit sich. Die.
Reichsanstalt für Film in Berlin kann auf die Gelder nicht
verzichten. Die Stadtkasse schaltet sich künftig hier ein. — Der
Jahresbericht des Leiters der Oberschule Dr ) Köpf über das
Schuljahr 1940/41, der sich mit der Geschichte der Schule, dann
mit dem Unterricht selbst) der Schülerstatistik, mit dem Lehr¬
personal und mit den Einrichtungen der Schule befaßt, wurde
vorgelesen. Der bauliche Zustand der Schule wird darin als
gut bezeichnet; die Raumnot ist in diesem Schuljahr weit¬
gehend behoben worden . Zur Mithilfe beim Untericht ist
Waltraut Essich kriegsdienstverpflichtet worden . — An¬
schließend folgte eine allgemeine Aussprache über das Schul¬
wesen im Krieg . Dabei wird die Besetzung der Deutschen
Volksschule mit den zur Verfügung stehenden Lehrkräften als
völlig ungenügend bezeichnet. Es werden von der Stadtver¬
waltung aus die erforderlichen Schritte unternommen - werden.
— Die Stadt . Frauenarbeitsschule bekam auf den Herbst einen
wahren Zustrom von Schülerinnen . Mit den Mädchen der
Oberschule unterrichtet die Frauenarbeitsschule in Vollkursen,
in Halbtages - und Abendkursen z. Zt . 76 Schülerinnen . Die
Ministerialabteilung für Fachschulen hat die Lage erkannt
und sofort eine zweite Lehrerin , Frl . Rosemarie Schmidt,
hierher beordert.

Für die Lehrgänge in „Erster Hilfe", ausgeführt vom
Deutschen Roten Kreuz, wird ein Schulsaal unentgeltlich zur
Verfügung gestellt.

Zum Schluß wurden noch Grüße an die Ratsherren und
die städtischen Beamten und Arbeiter der Stadt ins Feld
gesandt . Für alle Ausmarschierten wird in dieser Woche von
der Stadt ein Gruß : „Erzählungen aus dem Schwarzwald"
zur Post gegeben. k).

Loffenau, 18. Nov. Letzten Samstag hielt der hiesige BdM
einen Dorfabend  ab . Der Besuch durch die Einwohner¬
schaft war ein außerordentlich guter und die Erwartungen der

»
»
»»
»»
»«
«

-Mip- Vsrriunkvlungrrsitvn I

Heute sbencl von 174l dtonäaukgaag 10.0t
bis morgen trllk 8.43 dionäuntergang 19.27

«
»»
»
»
»r

Erschienenen wurden auch voll erfüllt . Nach der Begrüßuirg
durch die Leiterin des BdM , Mathilde Gußmann,  wickelte
sich in bunter Folge ein reichhaltiges und vielseitiges Pro¬
gramm ab. Reigen , Lieder, Schattenbilder , Zwiegesänge er¬
freuten ebenso wie die originelle Unterhaltung zweier Klatsch¬
basen. Das Ganze entsprach den Anforderungen , die man
an eine Jugendveranstaltung stellt, aufs beste und gab den
Eltern ein Bild vom Tun und Treiben ihrer Mädchen in den
Heimabenden.

Freude im Reserve-Lazarett Bad Liebenzell
Vergangene Woche besuchten der Kommandeur des Wehr¬

bezirks, Oberst Sch aal,  Kreisleiter Wurster  und Kreis¬
frauenschaftsleiterin Frau Treutle - Wildbaü  die verwun¬
deten und kranken Soldaten des Reservelazaretts Bad Lieben¬
zell. Herr Oberst Schaal überbrachte in einer Ansprache die
Grüße der Heimat . Die Kreisleitung im Verein mit der NS-
Frauenschaft ließ jedem Verwundeten und Kranken sowie dem
pflegenden Personal durch Sammlung im Kreis Calw aufge¬
brachte Liebesgaben und ein gutes Buch überreichen. Die Be-

j schenkten wissen, wieviel Opfersinn und freiwillig geleistete
Arbeit hinter den Gaben steht, und werden diesen Tag in
herzlicher Dankbarkeit in ihrer Erinnerung behalte

Kamerad Hund
Hunde im Dienst und als Hausgenosse.

V. Z. Der Hund ist ein guter Kamerad des Menschen.
Seine Leistungen im Dienste unserer Wehrmacht sind oft ge¬
nug lobend und anerkennend erwähnt worden . Daneben aber
kommen unsere vierbeinigen Freunde noch auf vielen anderen
wichtigen Gebieten des öffentlichen Lebens zum Einsatz, sodaß
es mehr als recht erscheint, auch einmal ihre beachtlichen volks¬
wirtschaftlichen Leistungen herauszustellen.

Noch einer Veröffentlichung in der Zeitschrift für Hunüe-
forschung ergibt sich folgendes Bild ' über Einsatz und wirt¬
schaftliche Bedeutung des Hundes : Die Reichsbahn schätzt den
Wert der in ihren Diensten eingesetzten Tiere auf etwa fünf
Millionen RM .. die vierbeinigen Helfer unserer Polizei , Gen¬
darmerie und im Zolldienst stellen einen Wert von rund 4 Mil¬
lionen RM . dar , unsere Wachhunde in Stadt und Land ver¬
körpern eine Summe von 36 Millionen RM ., 300000 RM.
sind unsere Ziehhunde wert , 6 Millionen RM . unsere Herden¬
hunde , und ein Betrag von rund 20 Millionen RM . für
unsere Jagdhunde ist sicherlich nicht zu hoch eingesetzt. In
dieser Rechnung darf man auch unsere treuen Blindenhunde
nicht vergessen, die Tag für Tag auf dem Posten sind und der
Menschheit unschätzbare Dienste leisten.

Doch nicht jeder Hund .erfüllt eine volkswirtschaftliche Auf¬
gabe, manch einer soll nur ein lieber Hausgenosse und freund¬
licher Unterhalter sein, nicht nur für den Besitzer, sondern
auch für die ganze Hausgemeinschaft . Letzteres hängt jedoch
vielfach davon ab, ob der Hund eine gute Kinderstube gehabt
hat . Denn es gibt leider auch unerzogene Hunde , die immer
wieder Anlaß zu Beschwerden der Hausbewohner und Nach¬
barn geben.

Manche Hundebesitzer haben sich junge Hunde angeschafft,
ohne ihnen die rechte Erziehung zuteil werden zu lassen. Dazu
kommt, daß heute oft die Zeit fehlt, den Hund genügend zu
beaufsichtigen. Unbedingt aber muß der regelmäßig gewährte
Ausgang unter Aufsicht erfolgen , damit der Hund nicht uner¬
wünschte Verschmutzungen der Straße hervorruft , die gerade
jetzt bei der Verdunkelung eine arge Belästigung der Fuß¬
gänger sind.

Nicht jeder Hund ist auch ein Wachhund, mag er auch
noch so gut bellen können. Ein Wachhund muß besonders
sorgfältig erzogen und abgerichtet sein. Es gibt aber unzäh¬
lige Hunde in unseren Mietshäusern , die anscheinend ihren
Besitzern die Klingel ersparen sollen und aus den nichtigsten
Gründen Laut geben. Das stört natürlich die Ruhe unserer
Mitbewohner und gibt mit Recht zu dauernden Beschwerden
Anlaß . Als Hausgenosse ist auch der Hund den Gesetzen der
Gemeinschaft unterworfen , und daß er sich ihnen fügt , dafür
ist sein Besitzer verantwortlich . Mehr denn je ergibt sich heute
für jeden Hundehalter die Mahnung : Wer einen Hund nicht
erziehen kann, soll sich keinen jungen Hund anschaffen; wer
einen Hund nicht beaufsichtigen kann, soll sich am besten über¬
haupt keinen Hund halten.

Gchwätnsche Gänqerkreise togen
In Weiler - Rems  versammelte sich nach zweijähriger

Pause der Silcher - Kreis  des Schwäbischen Sänger¬
bundes zu einem Kreistag . Dem Geschäftsbericht ist u. a. zu
entnehmen, daß der Silcher -Kreis am 1. Januar 1941 in 93
Pereinen insgesamt 6746 Mitglieder zählte, darunter 2786
Sänger und 205 Sängerinnen . Für das Kriegswinterhilfs-
werk wurden durch die Sänger während des ersten Kriegs¬
winters mehr als 20 000 Mark aufgebracht , womit der Sil¬
cher-Kreis nach dem Stuttgarter Kreis an zweiter Stelle steht.
Ein voller Erfolg war ferner der Sammlung der Kreisver.
eine für das Kriegs » isswerk des Deutschen Roten Kreuzes im
Juni d. I . beschicken, di? den Betrag von 18922 Mark er¬
brachte. Für fünfzigjährige Sängertätigkeit könnten drei , für
vierzigjährige Sängertätigkeit ' nnnten 20 Mitglieder geehrtwer-ien.

Tei a lt. veröffcntl.Rezq>l,Aartoffelteig ftir
Kleingebäck " au» dem De. Vetter-Prospekt
»Zeitgemäße Rezepte ".

gsüllun a : Etwa 2 gehäufte Eßlöffel Marmelade.
Zum Bestreichen:

1 Eigelb. 1 Eßlöffel entrahmte Frischmilch.
Man rollt den Teig dünn an, und ködert Platten In der Größe eia«, Springformbodea» oder eine» flachen Eßteller» daran»,
Die Platten weiden viermal durchgeschnltlea, und zwar so, daß zunächst Hälften, dann viertel und dann Achtel entstehen,
vie Achtel werden an dm zur Milte hinllegenden Spihea mit vrrqnirller Eigelb-Milch bestrichen, zur kürzeren Seite hin mit
etwa» Marmelade belegt, von dieser Seile her-ufgerollt und zu Hörnchen geformt. Man bestrrlcht dl«Hörnchen mit Eigelb-
Milch und legt sie auf ein gefettele» Backblech.

pack , eit,  Etwa 20 Minuten bet starker HIß«.
Die Hörnchen schmeckenam besten, wem»st« frisch gegessen«eich« .



Aus Württemberg
— Stuttgart . 20. November.

>. lutwilligcr Feueralarm . Am Montag ist der Löschzug
der Feuerschutzpolizei in der Weberstrab« ausgerückt, wo
durch einen noch unbekannten Täter ein Feuermelder mut¬
willig gezogen worden war.

»
— Freudenstabt . (Verwundete als Gäste beim

Deutschen Roten Kreuz .) Die Kreisstell« des Deut-
scheu Roten Kreuzrs hatte dieser Tage Verwundete zu Gast
geladen. DRK -Oberfeldführer . Landrat Dr . Lauster betonte
rn seinen Begrüßungsworten , daß es dem Deutschen Roten
Kreuz ein Herzensbedürfnis sei, die Schutzbefohlenen auch
einmal außerhalb der eigentlichen Betreuungsaufgabe um sich
»u sehen.

— Rottweil . (Abgewiesene Berufung .) Die 20-
jährige Laurentia K. verließ im Juni d. I . ohne Zustim¬
mung des Unternehmers und des zuständigen Arbeitsamtes
ihren Arbeitsplatz bei einer Schramberger Firma und blieb
ihm trotz wiederholter eindringlicher Verwarnung fern. Das
Amtsgericht Oberndorf verurteilte die Angeklagte deswegen
am 3. Oktober zu vier Wochen Gefängnis . Gegen dieses Ur¬
teil legte die Angeklagte Berufung ein. die von der Straf¬
kammer Rottweil kostenpflichtig verworfen wurde.

— Spielberg Kr. Heilbronn . (Hohes Alter .) Am 19.
November feiert Frau Christine Oberholz ihren 91. Geburts-
tag.

— Oberndorf a. N. (Tod auf den Schienen .)
Abends ließ sich ein Oberndorfer Einwohner aus nicht be¬
kannten Gründen vom Zug überfahren und wurde tot auf¬
gefunden

— Geislingen a. St . (50 Jahre im Betrieb .) Auf
eine fünfzigjährige Betriebszugehörigkeit konnte bei der
WMF in Geislingen der Gürtler Albert Ströhle zurück¬
blicken.

— Ellwange «. (Läuferschweine für das  E H W.)
Die Schweinezüchtervereinigung Ellwangen stellte mit Unter¬
stützung der Ortsbauernführer rund 180 Lauferschweine für

die Manereien des GHW in Stuttgart . Gtzungen u>iv. zur
Verfügung . Es ist geabsichtigt. den Bedarf von Läuferschwei-
uen für das EHW in Württemberg künftig möglichst im
eigenen Land zu decken.

— Wafferalfingen Kr . Aalen . (Facharbeiter - Lehr¬
gänge .) Die Schwäbischen Hüttenwerke Wafferalfingen rich¬
teten eine Lehrgemeinfchast für Erwachsene zur Heranbil¬
dung und Weiterbildung betriebseigener Facharbeiter ein.
Der Gedanke ging von der DAF aus und wurde von Direk¬
tor Rudolph gefördert . Gleich zu Beginn meldeten sich 130
Gefolgschaftsmitglieder zu den Lehrgängen.

— Schw. Gmünd . (A r b - i t s i u b i l a r .) In der Silbrr-
warenfabrik G. Kurz feierte der Silberschmied Anglist Köhler
seine 10jährige Betriebszuge -Hörigkeit.

Der 90. Geburtstag.
Der Aelteste der Gemeinde Beinstein , Gottlieb Weiß-

haar,  feierte am 18. November in bester Gesundheit seinen
90. Geburtstag . Der Altersjubilar , der noch täglich seine ge¬
wohnten Spaziergänge unternimmt , verfolgt das Zeitgesche¬
hen mit regster Anteilnahme . — In Reutlingen vollendete
Magdalena Röhm  geb . Schmied, ihr 90. Lebensjahr . — In
Sinbelfingrn konnte Frau Christiane Weiß,  geb . Sigmund.
Witwe, in guter Gesundheit ihren 90. Geburtstag feiern.

Aus Sen Nachbarsauen
(!) Ossenburg . (Beim Dienstantritt vom Tod

überrascht .) Im hiesigen Rangierbahnhos wurde zwi¬
schen den Gleisen die Leiche des Rangierarbeiters Josef
Benz aus Durbach - Botenau aufgefunden . Benz ist aus
dem Weg zum Dienstantritt . den er über die Gleisanlagen
genommen hatte , von einem Zug tödlich überfahren wor¬
den.

Altneudorf . (Ertrunkenes Kind aufgefun¬
den .) Die Leiche des vor einigen Tagen beim Spiel in
den Dorfbach gefallenen dreijährigen Kindes der Eheleute
Rehberger von hier wurde in Schönau bei Heidelberg am
Webr aufaetunden

Dohrenbach. (Der Fuß in der Weiche .) 8m b«->
nachbarten Hammereisenbach geriet beim Rangieren eine»
Bregtalbahnzuges ein Hilfsschasfner aus Furtwangen mit
dem rechten Fuß in eine Weiche und wurde festgeklemmt.
Da er nicht mehr rechtzeitig befreit werden konnte, wurde
er von einem anrollsnden Eisenbahnwagen erheblich ver¬
letzt. Er mußte in das Krankenhaus verbracht werden.

Gengenbach . (Der Hi st arische Verein für Mit,
telbaden tagle .) Der Historische Verein für Mittel¬
baden hielt in Gengenbach eine gutbesuchte Versammlung
ab. Der Schriftleiter der „Ortenau ". Professor Dr . Stae-
dele, erstattete in der internen Sitzung den Jahresbericht.
Unter sachkundiger Führung wurden die Baudenkmäler
der Stadt (Rathaus , romanische Klosterkirche, Leutkirch»
usw.) besichtigt.

Sennheim . (Enthüllung eines Ehrenmals .)
Am 23. November findet die feierliche Enthüllung und
Uebergabe des Ehrenmals des Weltkrieges an die Stadt¬
gemeinde Sennheim statt . Das neugestaltete Denkmal ist
nach dem Entwurf und Planlegung des bekannten Bau¬
rates Stöckle aus Straßburg ausgeführt worden.

Todtnau . (Ein Pionier des Skisports ge¬
storben .) Rudolf Thoma , der vor 50 Jahren den Ski-
Klub Todtnau mitbegründete , ist gestorben. Er hat ein
Alter von 74 Jahren erreicht.

zweibrücken. (Hühnervolk verbrannt .; rin einer
hiesigen Hühnerfarm kam ein Feuer auf . Nachdem der
Brand gelöscht war , mußte man die Feststellung machen,
daß 33 Hühner und 7 Truthähne in den Flammen nmgekom-
men sind.

Auch Heidelberg verzeichnet schweres Erdbeben.
Mannheim . !9. Nov. Der Seismograph der Königstuhl-

Sternwarte Heidelberg verzeichnete am Abend des 18. No¬
vember ein starkes Borbeben . Der erste Einsatz erfolgte um
18 Uhr 59 Minuten 2 Sekunden Sommerzeit . Das Haupt-
beben setzte gegen 19.40 Uhr ein. Die Entfernung ergibt sich
daraus bis zu etwa 14 000 km.

Zuteilung von Eiern.
Auf den voin 17. November bis 14. Dezember 1941 gültigen Bestell¬

schein Nr. 30 der Reichseierkarte werden insgesamt2 Eier für jeden
Versorgungsberechtigten ausgegeben und zwar se 1 Ei auf die Ab¬
schnitte» und b.

Tat« , den 19. Nov. 1941. Der Landrat.
— Ernährungsamt Abt. ö . —

Ttadtgemeinde Wildbad i. Schw.

Steuer-Einzug
Die Grund -, Gewerbe- und Gebäudeentschuldungs-Steuern

für den Monat November 1941 und die sonstigen Abgaben werden am
Freitag , den 2t . November 1S41

zum Einzug gebracht.
Bet Zahlungsverzug werden Säumniszuschlägeberechnet.
Wtldbad , den 20. November 1941. Ttadlkaffe.

Freitag den 21. November 1941 , abends 8 Uhr
findet für sämtliche Selbstschutzkräfte ein

SrchWell im Kursml in HmennlS
natt. — Es spreche»

Kreisleiter Wurstern . OberluftschuMhrer Plendl.
Sämtliche im Luftschutz eingesetzten Kräfte, außerdem die politischen
Leiter, die Gliederungender Partei und Parteigenoffen haben zu er¬
scheinen. Die Einwohnerschaft ist eingeladsn.

Herrenalb . 20. November 194l.
Der Bürgermeister Der Ortsgruppenteiter

als örtlicher Luftschutzleiter. der NSDAP.

KleiolierzWervereis NkueMrg
veranstaltet eine große

lud KmischeischlM
in der Turnhalle in Neuenbürg . Gezeigt
wird außerdem die Felloerwertung sowie Angora

Wouverwertung. Geöffnet nächsten Samstag -Nachmittag u. Sonntag.

Veräimkeliulgspspler
eiozetroiken

c Meeh'zive öuWruikerej, lleuenvmg

Hausgehilfin
für modernen Etagenhaushalt für
sofort gesucht. Verständnis für Kin¬
der (6 und 3 FahrH Bedingung.

Sterling , Hösen-Enz.

Neuenbürg.
Schöner, guterhaltener

MMMfteWlMIl
billig zu verkaufen.

Bahnhofstr . 81. 1 Stock

Immsr rseklrsilig sn eUs kßsubs-
slsllung üer Drueksaeken üsnksn

i

81att besonderer Zmreige!
Nauandiirs , 20. dlov. 1941

Vorisssnrewls«

Unsere liebe lautier, 8ckwisgermutter,
Oroö- und vrgroömutter, 8ck werteru. Tante

krau kuise ^ 1et2Zer
Oerbereileiters

ist im Mer von 91jabren  in die ewige
Heimat abderuken worden.
Im dismen der trauernden Hinterbliebenen:
Kamille Nklldslm kckstrger, pkorrkelm
Kamille Narmsun lksirgsr » Lirkenkeld
Eamilie Lbristlsn Nstrgsr , dleuenbürg
LeerdigungSonntag nacbmittag*/,2 Obr

vom Krankenkaus Neuenbürg aus

IIlI!I>I!!>!l«!IIll!

sind während der 8eld-

Lvge der letzten rwei
lokre in groken Men¬

gen vsrbroudck worden.
)4on kann sagen, sine

gonr« Lsrisrotion ist
erneut auf dieses be¬

währt« Hustenbonbon

aufmerksam geworden.
Visls.habsn es erst ksn-

nengelsrnt, ober olle
Koben es sckätren

8ie ledöli'" ,
krterienverlrslkuns

kerrUiallen. ttekmen Sie
SlatlZrün Wagnsr

Krterio8s1
Packung1.50, 3.40 kvU.

Kloster-Drogerie WaterstrsätNerreosld

8ckon blutet es. tz7enn 8ie nun krank kelern wollen,
dann macken 8is sich einen „bedeutenden", dicken, alt¬
modischen Verband. Wenn 8is aber glsicb weiter arbei¬
ten wollen, dann genügt ein 8tüek vov dem dünnen,
straff silrsndeo , beilungkördsrnden

^unZpllaster , ,

Ir 31HNctpl 38 l
m aiisa kpolkSlcsQ un6 Oroysrivrr.

^»»«»»»»»«»»»»»»»»»»»»»»»»»̂

XrsN-
kskesr
mit ffükrerrcbein ll
sokort geruckt

Voknung wird gestellt

Psktin - Psdrik
klsuendvrg

lietert
e . Neek'scbe Lucbdruckerei

Mcb 8is können es rein.
Denken 3is nur rschtrsiüg
an eins wirksame /Kbwsbr
der inneren kslnds Ihres ^
Körpers, kntschlacksn 8le 3
ihren Körper von rsrstörsn-
dsn öoktsrisn u. kükren 8is

: dsm8lutnsue8ästs ru durch
-eins innere Reinigung mit

ksrousLukvlsn ist!

bs geht kein^ sg ciaran vorbei,
im Kriegs mul) alles länger kalten,
muf) alles weiter reichen. 8o
sorgsam wie noch nie wirä also
clis kiauslrau claraul bsäackt sein,
clo9 ihre wirklick guten Lacken
aus >F(oIIs unci Lsicis, aus 2sii-
wolls unci Kunstssicls mit clsm
„ t̂ arohm,'kko// 'o/n  wäsohe"
gewaschen wsrclen, wie sie auch
lürV/sil)-, 6 rob- unci kuntwäscks
nur äas sntsprscbencls Wasch¬
pulver nimmt.

^bsrauck ciiŝ asclimittsl müssen
heute weiter reichen, ^ an mul)
also an Wasckkralt ksravskolsn,
was ksrovsruholsn ist. Unä 6is
beste >̂ usnut2ung äss „ tt̂asoh-
m/kko/r ?°s/nwärohs" gewährt
lolgsnäss ksrspt : 1 LOIöllsI avk
4 Utsr kanäwarmss Nasser . Da
hinein äis sckmutrigs ffsinwäscks,
soweit sie larbsckt ist, 3 Ltvnäsn
steksn lassen. Dann erst wie
üblich waschen unä spülen, ^ sr
äisssn -Kat befolgt, clsr srrislt
nickt nur clis stärkste ksinigvng,
6er reicht auch am längsten mit
reinem Waschmittel. ,

lvo/'t/m es ^ 6t/ks bs/

</op n/'/nmk sksks </as ^/'c^ k/AS

FÜttre « Hetzen .-

LiE VecAäu ^ee Aätt/ee
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Höchste Bewährung
Sechs neue Ritterkreuze.

DNB Berlin , 19. Nov . Der Führer und Oberste Befehls¬
haber der Wehrmacht verlieh am Vorschlag des Oberbefehls - '
Habers des Heeres . Generalseldmarschall von Brauchitsch . das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Generalleutnant
Meyer - Bürdors,  Kommandant einer Jnf .-Dimfion.
Oberst Luz.  Kommandeur eines Schützenregiments Mmor
Ritter.  Bataillonskommandeur in einem Infanterieregi¬
ment . Major Gradl  Abteilungskommandeur in einem
Panzerregiment Oberleutnant Pestke,  Kompaniechef in
einem Infanterieregiment , Feldwebel Ko pp , Zugführer in
einem Infanterieregiment.

«
Bereits in den ersten Kämpfen des Ostfeldzuges haben

Generalleutnant Meyer - Bürdors  und seine Division
Tapserkeitslaren und Leistungen vollbracht , die weit über
dem Durchschnitt liegen . Die Division befindet sich seit Be¬
ginn des Feldzuges mit Ausnahme weniger Ruhetage in vor¬
derer Linie . Am 22. Juni 1941 war Generalleutnant Meyer-
Bürdors am Bug mit den Svitzen seiner Division bereits
kurz nach Beginn des Angrisss aus dem Feinvuser und stieß
noch am selben Tage tief in die Stellung des Feindes vor.
Bei Lyskow war es nur seinem persönlichen Eingreifen in
vorderster Linie zu verdanken , daß ein starker Durchbruchs¬
versuch des Feindes mit Kampfwagen abgeschlagen wurde und
die dicht hinter der Front verlausende Nachschubstiaße offen
blieb . Von der Schlacht bei Gomel an vom 12. August , bis
zur Schließung des Ringes östlich von Kiew am 14. Septem¬
ber . befand sich die Division im täglichen Angriff in vorder,
ster Linie . Auch am 2. Oktober , bei Beginn der Offensive der
Herresgruvve Mitte , war die Division Meyer -Bürdori un
Schwerpunkt der Kämpfe des A .K. eingesetzt . Ter General¬
leutnant war hier wie stets an den Brennpunkten der
Kämpfe zu finden . — Generalleutnant Heinrich Meyer -Bür¬
dors ist am 13. Dezember 1888 zu Kassel als Sohn eines Ho¬
telbesitzers geboren.

Oberst Luz zeichnete sich schon im Westfeldzug und im
Feldzug geben Serbien durch entschlossene Führung und per-
sönliche Tapferkeit aus . Auch im Verlaus des Russenfeldzu¬
ges zeigte er seine Entschlußkraft aus eigener Initiative . Am
23. August 1941 übernahm er bei Gornaistovel als Teile sei¬
nes Regiments uber die Dnjepr -Brulle lturmten , die Fuy-
rung der Division für den an der Brücke verwundeten Divi¬
sionskommandeur . ging selbst nach vorn und leitete die Bil¬
dung des Brückenkopfes . Seiner Haltung und seiner persön¬
lichen Tapferkeit ist es zu danken , daß der nur schwachbesetzte
Brückenkopf gegen schwerste Erd . und Luftangriffe gehalten
Wurde . — Oberst Helwig Luz ist geboren am 28. Juni 1892
zu Buttenheim bei Bamberg als Sohn eines Bahnober¬
inspektors.

Ma >or Georg Ritter,  Bataillonskommandeur in
einem Infanterieregiment , geboren am 22. Dezember 1897 zu
Dachau (Oberbayern - als Sohn eines Bezirksvberlehrers,
trat am 24. März 1915 als Kriegsfreiwilliger bei einem Ar¬
tillerieregiment in Sen Heeresdienst . Nach dem Kriege nahm
er vom April bis Juni l919 an der Unternehmung gegen die
bolschewistischen Aufständischen in München tnl , kämpfte im

ahre 1920 während der Märzunruhen und schied im gier¬
en Jahre aus . 1934 wieder in das Heer übernommen , be.

währte er sich im Westfeldzug ganz hervorragend und wurde
mit den Spangen zum EK II und EK I ausgezeichner.
Im Abwehrkamps gegen die Sowjets nahm er am 16. Ok¬
tober 1941 beim Angriff auf Wereia an der Spitze seines Ba¬
taillons durch seine persönliche Tapferkeil und seinen Helden-
wütigen Angriffsgeist eine sowietische Flakbatrerie mit vier
Geschützen , brach sechs Kilometer tief in die feindlichen Stel¬
lungen ein , stürmte Jastrebowo und unterbrach dadurch die
für die Kampfführung der Sonyets lebenswichtige Haupt¬
straße nach Wereia Allen mit zäher Verbissenheit sofort an-
aesetzten und mit Unterstützung schwerer Panzer üurchgesühr-
ren Gegenangriffen der Sowiets hielt Maior Ritter , immer
selbst in vorderer Linie kämpfend , mit seinem Bataillon stand
und zerschlug sie. Der von ihm erkämpfte Erfolg war ent¬
scheidend für den weiteren Verlauf des Angriffes aus We-
reja , Getreu seinem Fahneneid krönte Major Ritter seinen
heldenmütigen Einsatz für Führer . Volk und Vaterland
durch das Opfer seines Lebens.

Major Hans Gradl  Abteilungskommanöeur in einem
Panzerregiment , geboren am 8. Dezember 1903 zu Nürnberg
als Sohn eines Offiziers . Major Gradl bewährte sich be¬
reits in Polen und im Westfeldzug als Ch ?i einer Panzer,
kompanie ganz hervorragend Im Abwchrkampf gegen die
Sowjets übernahm er Anfang September 1941 die I. Abtei¬
lung eines Panzerregimenls und hat sich in den Kämpfen bei
Putiwl . Belopolfe . Cholovköwo und Lluchow wiederholt
durch persönliche Einsatzbereitschaft und kühne Führung sei¬
ner Abteilung , besonders bei der Befreiung der Verteidiger

Olucyows . yervorgetan . Er wurde tm Mat lu -w mit dem EK
II und Ende Juli 1941 mit dem EK I ausgezeichnet . Eine
ganz besondere Heldentat vollbrachte Maior Gradl am 6.
Oktober 1941. als er aus eigenem Entschluß von der besah,
lenen Angriffsrichtung abweichend in kühnem Vorstoß durch
den feindbesetzten Briansker Wald nach Vern ' chtung eines
großen sowjetischen vollbesetzten Waldlagers in ungestümem
Vorwärtsdrang die 25V Meter lange Desna -Brücke in deut¬
sche Hand brachte und die Stadt Briansk nach lleberwälti-
qung der sich hartnäckig wehrenden Sowiets kämvsend in Be.
sch nahm

' Oberleutnant Hans Pestke.  Kompaniemyrer in einem
Infanterieregiment geboren am 17. Juni >914 in Pr . Star-
aard in Westpreußen hat sich bereits im Polenfildzug als
Zugführer eines l. MG -Zuges und >m Feldzug im Westen
als Bataillonsadsutant glanzend bewährt Im Äbwehrkamps
gegen die Sowiets hat er als Kompaniechef einer Schützen,
kompanie geradezu hervorragende Führereigenschasten ver¬
bunden mit vorbildlicher persönlicher Tapferkeit bewiesen
und dadurch mehrfach entscheidende Erfolge kür das Regi¬
ment errungen . Eine entscheidende und ganz hervorragende
Tapferkeitstat vollbrachte Oberleutnant Pestke bei der Er¬
oberung der Insel Dagö wo er bei Hindu an der Südwest¬
spitze von Dagö mit seiner Kompanie eme sowietische schwere
18 em Küstenbatterie von drei Geschützen und späterhin eine
aus 4 I5 -cm-Geschützen bestehende Küstenbatterie von Heiter,
maa eroberte Erst durch Ausschaltung dieser Batterien war
's möglich , weitere Verstärkungen über den Seela -Sund
überzusetzen und ohne Verluste zu landen und die rasche Be¬
setzung der Jnkel im Kamps zu erzwingen.

Feldwebel Karl Kopp  wurde am 18. Dezember 1914 in
Böblingen in Württemberg geboren . Er wurde schon im
Westfeldzug wegen besonderer Tapferkeit mit dem EK II aus¬
gezeichnet . Im Kampf gegen die Sowietunion tat er sich
mehrfach durch kaltblütiges Draufgängertum hervor Gr
wurde hierfür mit dem EK I ausgezeichnete Am 16 Septem,
ber 1941 war Feldwebel Kovp während der Versolgungs-
kämpse zur Bildung des Kessels van Kiew mit seinem Zug
zur Aufklärung gegen Petromi ' ka angeseyt Er fand die dor¬
tigen Flnßübergänqe von überlegenem Feind besetzt und ent¬
schloß sich, ohne Unterstützung abzuwarten die wichtigen
Brücken sofort durch Handstreich zu nehmen . In heftigem
Ansturm brach er mit seinen 21 Mann über die Brücken vor
und nabm mehrere Oniz ' ere und zahlreiche Sowiets ge¬
fangen . Durch sein entschlossenes Zufällen gelang es ihm . die
zur Sprengung vorbereiteten Brücken unversehrt in die Hand
ni bekommen . Dadurch wurde es der Division möglich , den
Ring ostwärts Kiew zusammen mit der von Südosten kom¬
menden Panzerdivision zu schließen.

Ritterkreuzträger Este ge alten
DNB Berlin , 19. Nov . Beim Angriff auf sowjetische

Stellungen fiel an der Ostfront Ritterkreuzträger Feldwebel
Eske . Feldwebel Eske wurde am 12. Juni 1917 in Hagen,
Kreis Kamin , geboren . Bereits im Polenfeldzug holte er sich
als Anerkennung für erfolgreiche Durchführung kühner
Spähtruppunteruehmen das Eiserne Kreuz 2. Klasse. Im
Westfeldzug wurde dem Feldwebel Eske das Eiserne Kreuz
1. Klasse verliehen . Hier tat er sich durch zahlreiche Stoß-
truppunternehmeu hervor , die der Führung entscheidende
Unterlagen für ihre taktischen Maßnahmen erbrachten . Im
Osten bewährte er sich als kühner , mitreißender Zugführer.
Seinen Jägern voraus , öffnete er seinem Regiment den Zu.
gang zu dem stark vom Feinde besetzten Mariampol und trug
damit entscheidend zu dem erfolgreichen Handstreich auf diese
Stadt bei . Zwei Tage später durchstieß er in schweren Wald¬
kämpfen di ? mit zahlreichen schweren Waffen gesicherten
Feldstellungen eines überlegenen Feindes , der dadurch um¬
zingelt und in Stärke von zwei Bataillonen gefangengenom¬
men werden konnte.

Für diese Beweise einer hervorragenden Tapferkeit ver¬
lieh der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht
dem Feldwebel Eske das Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz.
Einige Zeit später wurde er bei einem Feuerüberfall der
Sowjets mit schweren Granatwerfern verwundet ; knapp
ausgeheilt , kehrte er zu seinem Regiment zurück. Bei einem
Gegenstoß seines Regiments gegen den in die deutschen Si¬
cherungen eingebrocheuen Feind ist Feldwebel Eske als Vor¬
kämpfer seines Jnfanteriezuges durch einen Schuß in die
Brust gefallen.

Spähtrupps sch setzen Irachkkähne in Brand.
Deutsche Spähtrupps , die am 18 . 11 . zur Ueberwachung

der Küstengebiete des Ladogasees  eingesetzt waren,
stellten etwa fünf Kilometer vom Ufer entfernt zwei
Frachtkähne fest, aus die sich sowjetische Truppen zurück¬
gezogen hatten . Es entwickelte sich ein Feuergefecht in
dessen Verlauf beide Kähne in Brand geschossen wurden.

Neues aus aller Welt
— Selbstmord und Rache » In einem Hotel batte ein Gast

schon eine ganze Zeit lang sein Zimmer nichr bezahlt und
wurde schließlich aus dem Hotel gewiesen . Da es aber bereits
später Abend war gestattete man ihm . die Nacht auf einem
Sessel in der Hotelhalle zuzubringen . Das En aegenkom-
men der Hoteldirektion sollte sich bitz:er rächen . Gegen 7
Uhr morgens ertönte plötzlich eine gewaltige Detonation.
Das Vestibül und der angrenzende Sveisesaal wurden von
einer Explosion stark mitgenommen . Zufällig waren die
Räume im Augenblick der Katastrophe menschenleer , so daß
als einziges Opfer der Ausgewiesene to : am Platze blieb . Er
Halle in selbstmörderischer Absicht eine Sprenastoksladung
zur Entzündung gebracht . Aus hinterlassenen Papieren
ging hervor , daß er über den Selbstmord hinaus auch Rache
an ber Hotelleitung hatte nehmen wollen-

** Wieder ein USA -Bomber abgestürzt . Bei Springfield
(Ohio ) stürzte ein zweimotoriger Armeebomber ab . Die bei«
dtz« Insassen wurden getötet.

** Grotzfeuer in USA -Sanatorium . Bet einem Groß-
seuer in einem Privatsanatorium auf Long Island kamen
sechs Patienten ums Leben.

Aventcuer eines Forschers tu Südamerika . In der
Hauptstadt Perus ist vor kurzem der Forschunasreisende
Speneor eingetroffen , der vor fünf Jahren in wenig
bekannte Gegenden von Südamerika aufgebrochen war und
von dem man seither nich s gehört hatte , so daß man ihn für
rot hielt . Speneor berichtete , daß er alle möglichen Aben¬
teuer hat bestehen müssen . Bei seinem Marsch durch die
Urwälder von Brasilien . Ekuador und Peru war er ständig
schwersten Gefahren ausgesctzt . Als er eines Tages im
Kanu die Stromschnellen des Flusses Ahuaita Hinabfuhr,
wurde er von einem Stamme der Kaschibo -Jndianer gefan¬
gengenommen , die ihn zehn Monate festhielten . Während
einer , Treibjagd auf Großwild an den Grenzen einer der
Zivilisation erschlossenen Provinz gelang es ihm zu ent¬
fliehen.

** Grillen gegen Radio . Emen beschaulichen Lebensabend
hätte Senhor Baranos führen können , wenn der böse Nach¬
bar nichr gewesen wäre . Schon hundertmal hatte er es ver¬
wünscht , in seine Villa , die er sich am Fuß des Monte Serrat
in der Hafenstadt Santos nach seiner Pensionierung gekauft
hatte , einen zweiten Mieter ausgenommen zu haben . Sonst
war ja sein Nachbar ein sehr angenehmer Mensch aber ein
Radio -Narr . Schon frühmorgens drehte er seinen Laut¬
sprecher auf . Dabei waren die Wände ziemlich dünn . Als
alle höflichen Hinweise nichts fruchteren . kam er auf eine
Idee : er ließ sich non jungen Burschen ein paar Dutzend
Grillen fangen , sperrte sie in einen Käfig und hing diesen
an einer Stange so zum Fenster hinaus , daß er in Hörweite
des nachbarlichen Schlafzimmers lag . In der Nacht began¬
nen dann die Insekten ein durchdringendes Zirvkonzert , so
daß der Mann kein Auge zutun konnte . Drei Nächte ging
das so daun einigte man sich auf leises Radio und Besei¬
tigung der Grillen.

«» Schwindel mit Eiern . Von einem Bubenstreich wird
aus der brasilianischen Stadt Rio Prsto berichtet . Dort
erschien, auf dem Mark : ein Knabe mit einem Landwagen
voller Eier . Ganz frisch gelegt , versicherte er . und im Nu
waren alle verkauft , worauf der kleine Verkäufer zufrieden
abzog Erst nach einiger Zeit bildete sich an dessen früheren
Standplatz ein kleiner Auflauf empörter Hausfrauen die
zu spät gemerkt hatten daß sie hereingelegt worden waren.
Denn als sie zu Hause Rühreier einschlagen wollten stellten
sie zu ihrer Ueberraschung fest, daß sämtliche Eier vorher
angebohrt waren und der Inhalt ausgelecrt war . Dafür
hatte das Bürschchen Wasser eingefüllt und die winzigen
Löcher mit Stearin verstopft.

Eisenbahnunglück in Tokio . — 2« Tote . Am Mittwoch
stießen zwei Personenzüge vor dem Ueno -Bahnhos in Tokio
zusammen . Nach den bisher vorliegenden Meldungen wur¬
den 20 Personen getötet und viele mehr oder weniger schwer
verletzt.

Drei Verräter Hingerichte ».
DNB Berlin , 19. Nov . Der 53 Jahre alte , zuletzt in

Metz wohnhafte Adam Mollen ist vom Volksgerichtshof am
27. August 1941 wegen Vorbereitung zum Hochverrat zum
Tode verurteilt und am Mittwoch hingerichtet worden . Er
hatte sich schon in der Zeit tiefster Erniedrigung Deutschlands,
in den Jahren unmittelbar nach dem Versailler Diktat , füh¬
rend als rheinischer Separatist betätigt . Jetzt war er wieder
hochverräterisch tätig geworden . Weiter sind am Mittwoch
morgen die vom Volksgerichtshof wegen Landesverrat zum
Tode verurteilten Karl Spiegel aus Reichtal und Bruno
Raschke aus Breslau hingerichtet worden . Sie hatten im
Auftrag eines fremden Nachrichtendienstes Spionage gegen
Deutschland getrieben.

ivprrigkt vx Kan Köhler L Co .. Berun -Schmoiqenoors.
48> tNochbriickverboten.)

Ageiin wußte um die Freude ihres Vaters an den Wand¬
lungen und an dem Erreichten . Sie sah manchmal heimlich mit
länger weilendem Blick nach ihm und vermochte nichts gegen die
Angst zu tun , mit der sie sich abplagte : er könnte die Erfüllung
seines überaus arbeitsamen und wertvollen Lebens nicht mehr er¬
leben. Sie gönnte ihm so von ganzem Herzen den Hellen Wohn-
und Arbeitsraum für seine Liebhabereien , die Wissenschaften und
Ausarbeitungen . Die Aussicht auf Glück läßt den Menschen so
bstterost den letzten Rest von Lebenskraft verlieren , die er im
Kampf , im Opfer ja , selbst in zermürbenden Gramtagen noch so
reich besessen hatte . Es ist, als ließe der Hinblick auf das Er¬
reichte den Menschen erschlaffen und erlöschen. Agelin hätte die
Heirat und damit den Einzug in das neue Heim beschleunigen
mögen, nur , um die Frist zu kürzen, die einen alten Menschen
von der Erfüllung seiner Wünsche trennte.

Armin sah weniger schwarz als seine Schwester , er urteilte
männlicher , unbeeinflußt von der echt weiblichen Ahnung . Ec un¬
tersuchte den Vater hin und wieder und dieser ließ es lächelnd und
kopfschüttelnd geschehen, meinte er doch, nur als „Versuchsobjekt"
gewertet zu werden , denn er habe niemals in seinem Leben einen
Arzt hinzugezogen . Die kleinen Beschwerden der Jahre waren ge¬
kommen und auch wieder gegangen : niemals war Hilfe und Rat
nötig gewesen. Armin entdeckte keinen Anlaß zur Besorgnis . Aber
da war die Schwester , die ihm die Augen öffnete.

„Du siehst immer nur den Körper " , sagte sie, „überzeugst dich
von der Tadellosigkeit der Organe , fühlst den Pulsschlag und das
Herz. Aber an die Seele kannst du nicht heran . Sie allein
bleibt dir verschlossen."

Armin wehrte sich. Daß kein tüchtiger Arzt ohne das Wissen
um die seelische Einstellung des Patienten heilen und feststellen

könne, auch das wisse er. Man dürfe nur nicht übertrieben den¬
ken. sondieren , beobachten und sich dann ängstigen , nein, auch das
dürse man nicht. Agelin aber war nicht nur Frau , sie war auch
Tochter , und als solche sah sie schärfer, hatte sie Ahnungen und
ließ nicht ab davon , sich zu ängstigen.

Der alte Bruuns , schon immer geachtet und beliebt, belebte
sich also zusehends unter der Anerkennung , die "ihm als Vater des
Doktor Buuuns ' und als Schwiegervater Wvlfgang Kühnes ent¬
gegengebracht wurde . Man zog ihn mehr und mehr aus seiner
jahrelangen Abgeschlossenheit hervor und verpflichtete ihn zu man¬
chen Abenden , an denen echte Männer ihre verschiedenen Ge¬
pflogenheiten ausführten : Biertrinken , Kegeln , Skaten , Vorträge
der Wandervereine besuchten, alte Regimentsappelle besprachen
und mitmachten . Das lenkte ab, hielt frisch und lebendig und ließ
keine allzu schwermütigen und weichen Gedanken aufkommen.
Agelin freute sich darüber , denn diese Unternehmungen machten
Uebergänge weniger spürbar für den alten Mann-

Ehe die Hochzeit stattsand , mußte das neue Haus eingerichtel.
die alte Wohnung geräumt sein. Eine kleine Feier sollte deshalb
im besten Hotel der Stadt abgehaiten werden . Kühnes Eltern
hatten dem jungen Paar vorgeschlagen, die Hochzeit in Köln und
in ihrem Hause zu feiern , doch, so verlockend auch der Gedanke
der häuslichen Feier sein mochte, der Mutter Kühne , die mit ihrem
gelähmten Mann der Arbeit und Aufregung übergenug hatte,
durste eine solche Belastung nicht zugemutet « erden , wenn auch
sie selbst sich heftig und uneigennützig dafür zur Verfügung stellte.
Auf Agelins Schultern ruhte in diesen Tagen fast Uebermensch-
liches. Kühne, ein Mann der Tat und gewohnt , an sich selbst die
höchsten Anforderungen zu stellen, überzeugte sich selbst von ihrer
überanstrengenden Leistung und verbot ihr manchmal allzu dop¬
pelte und dreifache Arbeit.

„Du wirst an unserem Hochzeitstage wie eine Kranke aus-
sehen und während unserer ganzen schönen, beglückenden und er¬
sehnten Reise nacb dem Süden matt und erholungsbedürftig sein"
warnte er sie. „Wollen wir so unsere Ehe beginnen ?"

Agelin sah ein, daß leine Vorhaltungen berechtigt waren,
aber sie konnte sich nichts ersparen . Es gab keine Verwandte , die
ihr helfend und abnehmend zur Seite stand . Ihre Mutter war
tot . Schwestern besaß sie keine, Wolsgangs Mutier war unab¬
kömmlich: auch von seiner Seite kam ihr keine Entlastung . Nur

Barbara Hochkemper sprang ein und sie tat es gründlich und mit
Ernst . Die alte Mädchenfreundschaft war wieder zu Heller Glut
angefacht und bestand stärker als je zuvor . Dennoch bewahrte
Barbara ihr Geheimnis , dieses Geheimnis , bas sie zusammen mit
Armin Bruuns hütete . Hätte sie sich auch nur zu Agelin dar¬
über ausgesprochen , so war eine Veränderung des bisherigen Ver¬
hältnisses zueinander unvermeidlich . Zwangsläufig würde Agelin
die Freundin mit ganz anderen Augen ansehen, ein Wort konnte
sallen, eine Bemerkung , ein Versehen nur und doch imstande , alles
zu verderben . Dnnn ehe man nicht wußte , wie Hochkemver
junior zu dieser Verbindung stand, durste nichts über das heim¬
liche Verlöbnis laut werden . Saß Armin Bruuns erst unverrück¬
bar fest an den Krankenanstalten , dann mochte kommen, was
wollte , dann würde sich Barbara zu ihm bekennen. Auch gegen
den Millen ihres großmächtigen Vaters . Vorher aber schwieg sie.
Und sie wartete auf die Stunde , wo der Arzt Armin Bruuns zur
Behandlung in das Hochkemperhaus gerufen wurde , wo das Ver¬
trauen und die Anerkennung , die sich leise und behutsam , noch un¬
merklich, anbahnte , Tatsache und Gegenwart —glückliche Gewißheit,
sein würde . Dieser Tag mußte kommen und er würde der stolzeste
Tag i» Barbaras Gedächtnis sein! Inzwischen aber geschah etwas,
was die Vermutung vom Gelingen dieses Planes gegenständlicher
machte.

Der alte Bruuns kam eines Tages von seinen Spaziergängen
zurück und erzählte es Agelin , ohne zu wissen, baß Barbara Hoch¬
kemper sich im Nebenzimmer aufhielt , um den Inhalt eines Gläser-
lchrankes sorgfältig in Kisten zu verpacken. Er war über die Lin¬
denstraße gekommen und dort begegnete ihm, in ungewohnter
Weise ohne Wagen und langsam , zu Fuß gehend, wie ein alter
Mann , der sich nicht ganz in Ordnung fühlt , der Kommerzienrat
Theodor Emanuell Hochkemper. Vor den weißen Wohnbauten
war er stehen geblieben, hatte mit seinem Stock auf die Fronten
gewiesen und sich dann an Bruuns gewandt mit der Anrede:

„Sie sind schöner geworden als ich dachte . . ."
Und der alte Bruuns , seiner Ueberraschung schnell Herr wer-

dend, erwiderte dazu: „Mein Schwiegersohn leistet keine halbe
Arbeit . .

Der Kommerzienrat halte den alten Lehrer mit einem scheuen
Blick schnell gestreift und dann gemeint : „Ja . ja, ich weiß . . "

rForlsetzung folgt i



IMeine erste MIatterhornfahrt
hon Hans Pfann

Das von allen Freunden des Alpinismus schon lange
erwartete Erinnerungsbuch von Hans Pfanu „Führer¬
lose Gipfelfahrten in den Hochalpen, dem Kaukasus, dem
Tian -Schen und den Anden (256 Seiten , geb. RM . 9.—,
Union Deutsche Verlagsgesellschaft, Berlin , Roth L Co.)
ist soeben erschienen. Hans Pfann gilt als der unge¬
krönte König der Führerlosen . Von seinen ungezählten
Erstersteigungen , die er ohne Führer gemacht hat , sind
die stärksten Anregungen auf die Entwicklung des deut¬
schen Alpinismus ausgegangen . Er ist der Mentor einer
Jugend geworden , aus der Träger größter alpiner Na¬
men hervorgegangen sind. Dem Erinnerungsbuch eines
solchen Mannes kommt eine besondere Bedeutung bei,
dient es doch zugleich als Lehre und als Ansporn . Wir
bringen mit Erlaubnis des Verlages aus dem Buch im
nachfolgenden das Kapitel zum Abdruck, das Hans
Pfanns erste Matterhornfahrt schildert.

Als ich zum ersten Male nach Zermatt kam, sollte eine
Matterhornersteigung mit Abstieg über den italienischen Grat
den Abschluß unserer Bergfahrten bilden . Gemeinsam mit uns
wollte ein bekannter Bergsteiger und Hochgebirgsforscher mit
einem Tiroler Führer gehen. In der alten Klubhütte am
Hörnligrat war es ungemütlich voll, so daß wir froh waren,
unser Lager schon am frühesten Morgen verlassen zu können.
Dicht aufgeschlossen ging es an die Erkletterung der ersten
Felsstufe im dürftigen ' Schein der Kerzenlaterne . Die orts¬
kundigen Führer waren bald außer Sicht ; man guerte damals
noch nach links in die Bergflanke zu einer Rinne , stieg erst
darin hoch, bis zum hlO -Grat zurückgekehrt wurde . Ein ge'-
mütlicher Wiener mit zwei Führern wurde hier sehr unan¬
genehm, da er fast bei jedem Schritt Steine lostrat , die auf
uns zu sprangen . Auf meine energische Beschwe ersuchte er,
.ihm unsere Namen zu sagen, damit er den am meisten Ge¬
fährdeten durch Zuruf warnen könne. Inzwischen war es hell
geworden , so daß wir unangeseilt in rascherem Tempo steigen
und den ungemütlichen Berggefährten bald einholen konnten.
Wir überholten dann auch einen Zermatter Führer mit zwei
jungen Italienern . Dieser bat mich um die Erlaubnis , sich wir
anschließen zu dürfen , da mein sicheres Gehen auf feine Herren
sehr beruhigend einwirke. Er selbst sei in diesem Jahre auch
noch nicht viel gestiegen; gemeinsam erreichten wir die Ruine
der oberen Hütte , wo wir frühstückten. Das Wetter war herr¬
lich, windstill und vollkommen klar, die Felsen in bestem Zu¬
stande. Wir durften uns deshalb Wohl Zeit lassen und unser
Tempo mäßigen . So gestaltete sich die Kletterei sehr genußreich
und eindrucksvoll. Hochbefriedigt betraten wir den Schweizer
Gipfel und bewunderten die umfassende Rundsicht. Als wir
uns zur Mittagsrast in den Firn setzten, vermißten wir den
Tiroler , der an der Schulter etwas zurückgeblieben war . Als
wir uns schon zum Abstieg bereitmachten , kam er in berg¬
krankem Zustand an , alle anderen BergsteiZ- hatten den Gipfel
längst wieder verlassen. Da es windstill und warm war , hielt
ich es für das beste, dem Erschöpften ein Stündchen Schlaf zu
verordnen . Wir konnten uns so in Ruhe der glanzvollen
Aussicht widmen. Außer dem majestätischen Montblanc fesseln
uns vor allem anderen die erhabenen Walliser Bergriesen
Deut Blanche, Monte Rosa , Zinalrothorn und Weißhorn,
deren eisgekrönte Scheitel wir erst vor einigen Tagen ehr¬
furchtsvoll betreten hatten . Dann versanken auch wir für ein
Viertelstündchen in köstlichen Schlaf . Nicht wenig bestürzt
waren wir , als wir beim Erwachen bemerkten, daß unser
Gipfel in Nebel gehüllt war . Da wir noch bis zur italienischen
Hütte absteigen mußten , durfte nun keine Zeit mehr verloren
werden . Zu dreien und zweien an einem Seil ging es über
den kurzen Grat zum italienischen Gipfel . Nachdem wir hier
die Strickleiter entdeckt hatten , stiegen wir in die senkrechte
Schlußwand ab, ich als Letzter der vorausgehenden Dreier¬
seilschaft. Trotz wogenden Nebels waren Wegspuren leicht zu
finden ; da von meinen Gefährten zwei den italienischen Grat
schon einmal begangen hatten , machte ich mir wegen des Wsg-
fiudens keine Sorge . An verschiedenen Seilen ging es zu¬
nächst gerade hinab . Bald standen wir in einer tiefen Scharte,
mit welcher der zackige Thndallgrat am Gipfelblock anschließt.
Die Felsen waren bisher warm und eisfrei , hier lag guter
alter Schnee und Mächten gab es nicht. Ich feuerte daher
meine beiden Seilgenossen an , nun so rasch als möglich zu
gehen. Der vorausgehende Führer leistete willig Folge , so sehr,
daß es der Zweierpartie zu schnell wurde . Es entspann sich
deswegen zwischen dieser und unserem Aeltesten ein für mich
sehr schmeichelhafter Wortstreit , der dem erfreulich guten
Tempo jedoch nicht gefährlich wurde . Bald nachdem der TYn-
dallgrat verlassen worden war , standen wir vor einem Eisfleck,
Wegspuren waren nicht mehr zu sehen. Es dämmerte bereits,
da schwere Wolkenballen den Himmel verhüllten . Unsere Orts¬

kundigen wußten nicht, wie es hier weiter geht, unsere Lage
fing an ernst zu werden . Nach langem Suchen fanden wir,
daß der oberste Rand des Eises Kerben trug , die von Pickel¬
hieben herrühren mußten . Wir querten eiligst gegen den Grat,
in heikler Wand - und Plattenkletterei gelangten wir tiefer,
und gerade noch vor Einbruch völliger Dunkelheit erblickten
wir unterhalb eines hohen Gratabbruchcs die ersehnte Schutz¬
hütte . Als ich etwas später zum Schneeholen aus der Türe
trat , hatte es zu schneien begonnen , die ganze Nacht rüttelte
der Schneesturm an dem leichten Holzbau . Unser Tiroler Füh¬
rer hatte eine sehr schlechte Nacht und war am Morgen erst
nach langem, energischem Zureden zum Aufstehen zu bringen.
Der Neuschnee lag bereits 40 Zentimeter hoch, als wir die
Hütte verließen . Es schneite ganz gleichmäßig weiter , ich spurte
als Erster voraus . Nach Ueberwindung einer riesigen Platte
stand ich über einer engen Nische und angelte mit der Pickel-
Haue nach einem etwa in Schnee und Eis verborgenen Seile.
Ich hatte Erfolg , der „Kamin " war gefunden . Der Weg zum
Col du Lion lag damit offen; die Neuschneemassen machten
den Abstieg sehr bedenklich und als wir den Firnsattel erreicht
hatten , wußten wir nicht, ob wir dem Grat folgen oder durch
die große Schneerinne absteigen sollten. Wir entschlossen uns
für das letztere und stiegen in der Fallinie ab. Als wir einige
Seillängen tiefer waren , bemerkten wir , daß ein am Rande
der Rinne stehender Felszacken in sich zusammenbrach . Die Ge¬
steinstrümmer sprangen vor uns die Rinne hinab und be¬
raubten die gefährliche Neuschneedecke ihres Haltes . Eine mäch¬
tige Lawine bewegte sich die Steilrinne hinunter , die wir
durchsteigen wollten . Dieses Ereignis veraulaßte mich, einen
weniger gefährlichen Weg zu suchen. Mit einem Gefährten am
Seile stieg ich zum Col du Lion zurück und gab den anderen
den Rat , in unseren Spuren zu folgen . Vom Passe guerten
wir in der Ostflanke am Fuße der Steilwand der Tete du
Lion , vo ich Wegsicherungen vermutete , die im Neuschnee ver¬
borgen waren . Mit der Pickelhaue gelang es mir , auch hier
wieder ein dickes Hanfseil zu entdecken, der übliche Durchbruch
zur Umgehung der Tete war gefunden . Der Quergang endete
an der jenseitigen Begrenzung der Lawinenrinne . Dort gings
im Eiltempo über Firnhänge und gutgestnfte Schrvfen zu Tal.
Bald war die untere Grenze der Wolkendecke erreicht, das
Schneegestöber ging An schweren Regen über . Wir erkannten,
daß uns kein Hindernis mehr von den obersten Grashängen
trennte , die in der Tiefe sichtbar waren . Die Gefahren der
Hochregion waren glücklich überwunden , unser Rufen wurde
jedoch von den zurückgebliebenen Gefährten nicht beantwortet.
Wir mußten ihnen zu Hilfe kommen, da sie den erkrankten
Führer in Sicherheit zu bringen hatten . Mein Seilgenosse ließ
mich allein gehen, so stapfte ich denn schwerfällig das ver¬
schneite Felsgeläudc wieder bergan . Als schon die Firnhänge
hinter mir lagen und der Quergang zum Col begann ohne
daß ich von den Zurückgebliebenen weder etwas gehört noch
gesehen hatte , war ich sehr beunruhigt . Erst als ich den Firn-
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sattel Passiert hatte und die Schneerinne betrat , erblickte ich
unweit der Stelle , wo wir uns vor einigen Stunden getrennt
hatten , die Gesuchten. Sie erzählten , daß der im Schnee lie¬
gende Führer nicht mehr ivritcr zu bringen wäre , da ee große
Atembeschwerden hätte . Unter Protest seines Herrn schnallte
ich dem Erkrankten seine Steigeisen an und seilte ihn ganz
kurz an mich. Mein energisches Vorgehen hatte Erfolg , der
Quergang machte große Härte meinerseits unvermeidlich , da
sich der Arme immer wieder in den Schnee setzte und liegen¬
bleiben wollte . Air den Firn hängen ließ ich ihn sitzend auf
Seillänge abfahreu , wodurch sehr viel Zeit gewonnen wurde.
Die beiden letzten kamen 'nicht so rasch mit . Als die untersten
Schrofen zu Ende gingen , durfte ich endlich seine ständige
Bitte : „Lassen's mi licg'n !" erfüllen , da uns drei Führer aus
Breuil entgegeukamen. Diese übernahmen nun die Weiterbe¬
förderung ihres erschöpften Kameraden . In dem vornehmen
Berghotel hatte unser verspätetes Eintreffen große Unruhe
hervorgerufen . Unser Kranker fand hier ärztliche Behandlung
durch einen Turiner Universitätsprofessor . Er mußte wegen
schwerer Bronchitis vier Wochen auf Kosten seines Herrn in
Breuil verbringen . Wir wanderten am folgenden Morgen
bei herrlichstem Wetter durch das Val Tourmanch nach Cha-
tillon . Der dämonische Bergriese , den wir an den eben ver¬
gangenen Tagen in seiner ganzen Größe und Eigenart
kennengelernt hatten , ragte , als die Nebelschleier sich senkten,
in unvergleichlicher Schönheit in den südlichblauen Himmel
empor . Die Sonne räumte die Neuschneemasseu in unglaublich
kurzer Zeit von der schroffen Felsbastion weg.

Wenn die Berge wandern
„Ich liebe die Berge! Wie schön ist es, wenn sie schnee¬

bedeckt, glutrot ,im abendlichen Sonnenglanze ruhn!", sagte
eine begeisterte Sommerfrischlerin zu einem alten erfahrenen
Berghofbauern, bei dem sie zu Gaste weilte. Er aber, der mit
den Bergen innig verwachsen war, der ein Menschenalter in
ihren gewaltigen Schatten gelebt hatte, erwiderte ganz schlicht:
„Aber wehe, wenn sie wandern!"

Wehe, wenn sie wandern ! Wehe, wenn der Berg sich löst,
und ein gewaltiger Sturz von Gesteinsmassen ins Tal geht
und alles Leben in greifbarer Nähe bedroht , ja, unter sich
begräbt . Immer wieder erhalten wir Kunde von wandernden
Bergen , und mitfühlenden Herzens nehmen wir in der Ebene
Lebenden die Nachrichten von drohenden oder überraschenden
Bergstürzen auf , der an Leben, Habund Gut bedrohten Men¬
schen gedenkend.

Ein ganzes Dorf in großer Gefahr
Vor kurzem erfolgte im Kanton St . Gallen ein Berg¬

sturz, der schon seit 14 Tagen erwartet wurde . 500 000 Kubik¬
meter Gesteinsmassen bahnten sich den Weg ins Tal . Das in
unmittelbarer Nähe des sogenannten Gespalteüerg — der
Name besagt schon die drohende „Spaltung " des Berges —
liegende Dorf Ragnatsch war bereits geraume Zeit von den
Kindern evakuiert worden . Vorsichtshalber hatte man militä¬
rische Posten aufgestellt, die im Falle eines Bergsturzes die
Bewohner durch Kanonenschüsse alarmieren sollten. Tatsächlich
bewegte sich dieser Tage der Berg in sich selbst. Die Kanonen
gaben Warnschüsse ab, und die Menschen retteten , was noch
zu retten war . Mit ungeheurem Getöse und einem Luftdruck,
der die Eisenbähnbcfehlsstellen veraulaßte , die Züge zurückzn-
halten , um sie vor dem drohenden Umsturz zu bewahren , ging
ein Teil des Berges alles mit sich reißend zu Tal.

Nur eine „Galgenfrist "?
Noch steht das Dorf — noch hat die Vorsehung Gnade

walten lassen. Schluchten und Wald haben den Bergsturz
aufgehalten . Geologen haben di^ in 1345 Meter Höhe gelegene
Abbruchstelle untersucht . Ihr Urteil besagt, daß diesem ersten
Bergsturz ein zweiter folgen wird , der zirka eine halbe Mil¬
lion Kubikmeter Erde und Feld mit sich führen dürfte und
— der aller Voraussicht nach, da er keinen Widerstand mehr
findet — Dorf und umliegende Felder unter sich begraben
wird . Das Dorf wurde daraufhin völlig geräumt . Mit Ban¬
gen warten die vom Schicksal hart getroffenen Dorfbewohner
auf den Augenblick, wo sie das mit ihrer Hände Arbeit ge¬
schaffene Heim verlieren . Einen leisen Hoffnungsschimmer
hat Wohl jeder von ihnen — daß der Berg gnädig sein und
zur Ruhe kommen möge.

Diese Hoffnungsfreudigkeit kommt Wohl am schönsten da¬
rin zum Ausdruck, daß die Bergbauern , selbstverständlich unter
Berücksichtigung aller erdenklichen Vorsichtsmaßnahmen , in
der „Atempause " der Bestellung ihrer Felder nachgehen.
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Der Brief nach Hause.
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